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Sozialistische Wahlsrege.
Der 16. Juni mit seinen Ergebnissen hat den Sozial»

Srmokraten einen Erfolg gebracht, wie ihn in dieser aus-
gesprochenen Entschiedenheit keine Partei erwartet , wie
chn die Sozialdemokratie selbst nicht zu erhoffen gewagt
hatte. 64 Mandate — nach dem „Vorwärts " gar 58 —
hat sie im ersten Anlauf erobert, über der Hauptstadt des
Deutschen Reiches weht das Banner der Sozialdemokratie.
Wahlkreise, die sie sonst erst in den Stichwahlen und auch
da nur mit wenigen Stimmen Mehrheit zu erringen ver¬
mochte, zeigen jetzt schon beim ersten Wahlgange über¬
wältigende Übermachten. Zwei verlorenen Wahlkreisen
stehen gegen 1898 31 aus den ersten Schlag neu ge¬
wonnene gegenüber.

Aber nicht allein diese definitiven Siege sind das Aus¬
schlaggebende, auch die gewaltigen Steigerungen der
Mimmenzahl in Bezirken, in denen der Sozialdemokrat
bisher kaum mehr als ein Zählkandidat war , geben zu
denken. In Essen, wo 1898 4400 sozialdemokratische
Stimmen abgegeben wurden , schwollen diese am 16. Juni
jcmf 22 700 ach während die beiden anderen Kandidaten,
der des Zentrums wie der Nationalliberalen , beträchtliche
Stimmverluste zu verzeichnen hatten . Ähnlich. sind in
Dortmund die sozialdemokratischen Stimmen von 19 000
auf 33 000 gestiegen.

Den Hauptanteil an der Zeche bezahlen die frei¬
sinnigen Parteien , die im ersten Wahlgang keinen Sitz zu
erringen vermochten. Allerdings war dies auch im Jahre
3.898 der Fall und das Ergebnis der Stichwahlen zeitigte
fern wesentlich anderes Bild , jedoch liegen die Verhältnisse
diesmal anders . Me freisinnige Volkspartei, die im
alten Reichstage 28 Mitglieder zählte, kommt überhaupt
dmr in 26 in die Stichwahlen, die freisinnige Vereinigung,
die 15 Sitze innehatte , ist an 10 Stichwahlen beteiligt,
jede von ihnen verliert endgültig 7 Wahlkreise. Von den
änderen Parteien sind namentlich die Antisemiten und der
Bund der Landwirte arg mitgenommen. Die bisherigen

' 12 Antisemiten haben nur 6 wenig aussichtsreiche Stich¬
wahlen, vom Bund der Landwirte sind die Führer
Rösicke, Diederich, Hahn, Lucke-Patershausen vollständig
ausgefallen, Oertel steht in seinem bisherigen Wahlkreise
Freiberg i/S . in einer wenig aussichtsreichenStichwahl.
Auch die anderen Parteien haben teilweise, allerdings
nicht so erhebliche Einbußen erlitten.

Wenn man diesen Tatsachen gegenüber sich die Frage
oorlegt, in welchen Ursachen die außerordentlichen, sozial¬
demokratischen Wahlerfolge zu suchen sind, so wird man
zu folgenden Ergebnissen gelangen:

Dienstag, de« 23 . Juni.
Die Sicherung des Wahlgeheimnisses ist ihnen in

erster Linie zu Gute gekommen. Die namentlicĥ von
freisinniger Seite aufgestellte Behauptung , daß die
Sicherung des Wahlgeheimnisses sich gegen die Sozral-
demokratie wenden und dem sozialdemokratischen Wahl-
wrrorisnrus ein Ende macken werde, hat sich ab voll¬
ständig irrig erwiesen. Gerade der Freisinn hat dies m
Berlin am eigensten Leibe erfahren , wo die Zahl der
sozialdemokratischenStimmen gegen 1898 um 61 037
gestiegen ist, während der Freisinn prozentual erheblich
zurückging.

Ein weiterer wesentlicher Faktor , der namentlich durch
das Ergebnis in Essen demonstriert wird, ist die Wirkung
der bekannten Loyalitätsadressen im Anschluß an die
Essener und Breslauer Kaiserreden. Für den Zwang,
dem sich die Arbeiter dainals untertverfen mußten, um
nicht Brot und Arbeit zu verlieren, haben sie bei den
Wahlen Vergeltung geübt.

Endlich dürfen die Vorgänge, die sich bei der Ver-°
Handlung über den Zolltarif abspielten, nicht vergessen
werden. Dieselben haben nachgewirkt und manchem den
sozialdemokratischenStimmzettel in die Hand gedrückt,
der innerlich sich keineswegs zur sozialdemokratischen
Partei bekennt. ...

Ist auf Grund aller dieser Tatsache der Fortschritt
der Sozialdemokratie ein unleugbar großer, dessen Be-
deutrmg man nicht unterschätzen darf , so wird Man sich
doch hüten müssen, in das andere Extrem zu verfallen.
Tie Sozialdemokratie wird im neuen Reichstage zwar eine
der stärksten Parteien , sie wird nicht die ausschlaggebende.
Dieser Eckstein bleibt auch in Zukunft das Zentrum , das
jederzeit mit den liberalen und den Rechtsparteien eine
Reichstagsmehrheit zu bilden im stände ist. Immerhin
wird die Sozialdemokratie auf die parlamentarischen
Arbeiten einen noch wesentlich stärkeren Einfluß ausüben
können, als dies schon bisher der Fall gewesen ist, von chr
wird es viel mit abhängen, ob dem neue:: Reichstage ein
langes Leben beschieden ist. Wie von gut unterrichteter
Seite mitgetestt wird, werden in der ersten Session dem
Reichstage voraussichtlich der schweizerische und der
russische Handelsvertrag zur Befchließung zugehen. Ohne
eine Erhöhung der Nahrungsmittelzölle wird es hierbei
nicht abgehen. Hält die Sozialdemokratie an ihrer Wahl¬
parole „keine Handelsverträge mit Erhöhung der Lebens¬
mittelzölle" fest und kommt dadurch mit der äußersten
Reckten eilte Mehrheit zu stände, die die Verträge scheitern
läßt , so wird die Regierung wahrscheinlich zur Auflösung
schreiten. Ob jedoch eine solche Eventualität im Interesse
der Sozialdemokratie liegt , ob vor allem die Überagrarier
ein Interesse daran haben, dürfte sehr zweifelhaft sein.

Auch für die zukünftige Gestaltung der Sozial¬
reform wird das Verhalten der Sozialdemokratie von
wesentlichem Einfluß sein. Tie noch bei der Novelle zum

Redaktions-Fernsprecher No. 62. 1963.
Krankenversicherungsgesetz geübte „Alles- oder Nichts-
taktik" wird jedenfalls von ihr ausgegeben werden müssen.
Beharrt sie auf diesem Wege, wirkt sie auch in Zukunft
als Hemmschuh einer Sozialpolitik , die sich innerhalb der
Grenzen des Erreichbaren bewegt, so kann leicht hier ein
Stillstand eintreten , der alle die jetzt so hoffnungsvoll be¬
gonnenen Anläufe zur Lösung neuer Aufgaben derSozial-
reform zum Stillstand bringt.

#

tvb . Berlin , 23. Juni . Die „Nat .-Ztg." erfährt zu
einer Leipziger Meldung des „B . T.", daß Staatssekretär
Graf Posadowsky und Bachem bei dem Zeutrumsführer,
Spahn , in Leipzig eingetroffen seien, um wegen des Zu¬
sammengehens der Ordnuugsparteien bei den Stich¬
wahlen zu verhandeln , und daß eine Einigung erzielt sei,
daß Graf Posadowsky während der letzten Tage Berlin
nicht verlassen habe. Es sei dagegen zutreffend, daß auch
die Regierung dringend eine Verständigung der beide»
Mittelparteien für die Stichwahlen wünsche.

Die ultramoutane „Kölnische Volkszeitung" äußert
sich an leitender Stelle zu den Stichwahlen und sagt u. a.,
die Zentrumspartei könne die allgemein gehaltene Stich-
wahlparole : „überall gegen die Sozialdemokratie" nicht
aibgeben , vielmehr müsse die Stellungnahme des Zen¬
trums nach Lage der Verhältnisse einzelner Wahlkreise,
sowie der in Betracht kommenden Persönlichkeiten eine
verschiedene sein.

Frankreich und der Vatikan.
Das französische Ministerium des Äußern hat ein

Gelbbuch über die diplomatischenBeziehungen Frank¬
reicks mit dem Vatikan herausgegeben. Es enthält,
wie man der „Franks . Ztg." aus Paris schreibt, 26 diplo¬
matische Schriftstückeaus der Zeit vom 22. Mai 1899 bis
zum 24. Juli 1902. ^ „ t „ „

Im Mai 1899 drückte der Kardinal Rampolla gegen¬
über dem Botschafter Nisard sein peinliches Befremden
über die Vorlage des Vereinsgesetzesaus , sowie darüber,
daß die unveränderliche französische Politik des Vatikans
gegenüber Frankreich bei diesem so wenig Ermunterung
gefunden habe.

Delcass5 antwortete am 25. Mai , daß er Waldcck-
Nousseau die Bedenken Rampvllas mitgeteilt habe. Wal-
deck-Rousseau habe im Einverständnisse mit dem Unter-
richtsministcr keineswegs die Absicht, das Prinzip der
Freiheit des Unterrichts zu erschüttern. In Bezug auf
das Vereinsgesey könne jedoch die Regierung unmöglich
auf die Vorsichtsmaßregeln und Garantieen verzichten,
welche bei der Durchführung der allgemeinen Vereins,
freiheit gegenüber den Kongregationen nötig seien.

Am 13. Oktober 1899 äußerte sich Rampolla über die
Anträge der Budgetkommission der französischen
Kammer, betreffend die Abschaffung des Kultusbudgets.

Im Meißen Kleide.
Roman von M . Böhme OD. Sandor ).

(34. Fortsetzung.)
Im Laufe des Nachmittags besuchte Edel sie und er-

zählte, daß ihr Vater am Mittage mit dem an diesem
Tage abgehenden Orientexpreßzuge nach dem Süden ge-
reist sei. „Ich war wie aus den Wolken gefallen, ab er
mir seine Absicht heute früh mitteilte ", sagte sie. „Me
ganze Nacht haben sie gepackt, er und Behrend. Sie haben
es doch gewußt, nicht wahr ?" ,

„Ich ?" fragte Maud betroffen, „wie sollte ich? Sw
sehen mich ebenso überrascht, wie Sie nach Ihrer Ber-
sicherung im ersten Augenblicke selber waren ."

„Nun ich dachte, Väterchen hätte es Ihnen gestern
abends spät gesagt, als er Sie in dm Salon bugsiertes
fuhr Edel unbefangen fort , „die Sontheim »var auch wie
vor den Kopf geschlagen, als Vater ihr seinen Entschluß
mitteilte Sie hätte ihm in elfter Stunde noch gern dm
Kopf warm gemacht, Herrn Arfst aus dem Hause zu
schickm, aber Väterchen hat sich von ihr nichts, etnreden
lassen. Ach, die Zeit überhaupt mit der Sontheim allein,
mir stehen die Haare zu Berge, wenn ich daran deiike.
Gut, .daß Sie wmigstms hier sind." ,

„Ich gehe auch fort — aber nur für kurze Zeit , setzte
Maud lächelnd hinzu, als sie Edels bestürzte Miene ge-
wahrte. „Nach meiner Rückkehr könnm wir dann jeben
Tag zusammenkommen. Wie lange bleibt Ihr Herr
Vater fort ?" . , . . .

„Er hat selbst nichts Bestimmtes darüber gewußt,
aber zwei Monate sicher. Er will die Türkei, Griechen-,
land und Rußland bereism. Ich bin ganz ärgerlich, daß
er mich nicht mitnimmt . Beim Abschied hat er mir frei-
sich versprochen, daß wir im Herbst noch einmal zusammen
an die See gehen." r

Maud überlegte einen Augenblick, ob sie nicht Edel
SU Liebe auf die geplante Reise verzichten sollte. Dann
schim es ihr aber doch besser, wmigstms sur kurze Zeit
eine andere Umgebung aufzusuchen, um die unange¬
nehmen Eindrücke, die sie in sich aufgenommen hatte, zu
verwischen.

Einigermaßen betrübt über die bevorstehende Trennung
von der Freundin entfernte sich Edel nach einer Weile.
Noch an demselben Tage begann Maud mit den Vor¬
bereitungen für die Reise. In der Mittagsstunde des
folgenden Tages wurde ihr der Besuch des Barons
Nietschmannshausen gemeldet. Maud ließ den Herrn m
den Empfangssalon führen : nach eiiügen Minuten — sie
war int Haus kleide gewesen und hatte sich erst ein wenig
umziehen müssm — erschien sie auch dort und begrüßte
ihn. Sofort beim Eintritt in den Salon fiel ihr die
feierlich schwarze Toilette ihres Besuchers auf, ohne daß
sie dieselbe natürlich zu dem Zwecke seines Besuches in
Beziehung brachte. Erst als er nach einer Weile, nach¬
dem einige gleichgültige Stoffe besprochen waren, von
seiner Familie zu reden anfing , seine Ahnen, die sich bis
zu Konrad von Staufen verfolgm ließm, erwähnte und
sein schönes altes Stammschloß schilderte, das so einsam
und verlassen seit langen Jahren war und dem die Herrin
fehlte, tagte Maud etwas von den Absichten des hoch¬
edlen kirchenmausarmm Freiherrn . Nach einer Weile
kam er an den Kernpunkt der Sache. Fräulein Maud
habe schon auf den ersten Blick Eindruck auf ihn gemacht,
aber so recht bewußt, daß sie die einzige sei, die ihn mit
ihrer Hand zum Glücklichsten aller Sterblichen machen
würde, sei er sich eigentlich erst an jenem gemeinsamen
Maiausfluge nach Hundekehle geworden . . .

„Nachdem Vater ihn über die ungefähre Ziffer unseres
Vermögens unterrichtet hatte" — ergänzte Maud in
Gedanken, während sie ihn ruhig sein Sprüchlein zu
Ende sagen ließ. Fünf Minuten später hatte er den
Hciratsantrag mit schön gesetzten Worten — sogar mit
sentimentalen Anklänqen — heraus befördert.

Maud verriet natürlich mit keiner Miene, wie sehr
das Anliegen des Barons sie überraschte. Sie antwortete
ruhig , mit freundlicher Reserve. Selbstverständlich wisse
sie die Ehre des Antrages zu schätzen, aber sie müsse trotz-
dem ablehnen. Gründe sah sie sich nicht veranlaßt anzu-
geben, aber ihre Antwort war bei aller Höflichkeit un¬
zweideutig bestimmt und ließ keine Zweifel aufkommen,
daß eine etwaige Gesinnungsänderung ausgeschlossen sei.S Ter Baron, der seiner Sache vollständig sicher ge-
wesen w«K konnte kaum seine Bestürzung über das

negative Ergebnis seiner Werbung verbergen. Er hatte
nie gezweifelt, daß die bürgerliche Amerikanerin, die
Tochter des ehemaligen Leipziger Druckereisaktors, die
dargebotene Ehre , Baronin Nietschmannshausenzu wer¬
den, mit beiden Händen ergreifen würde. Er hatte so
gewiß auf eine Annahme seines Antrages reflektiert, daß
es ihm gar nicht so eilig gewesm war, seine goldene Frei¬
heit mit der entscheidendenFrage zu opfern. Aber da
am Tage vorher ein Ereignis eingetreten, das ihm die
Beschleunigung der Angelegmheit doch wünschenswert
machte; ihm war nämlich eine große Hypothek seines
schwer belasteten Besitztums gekündigt worden, und da
er keine Aussicht hatte , diese von irgend jemand zu er¬
halten und Nietschmannshausen somit in,absehbarer Zeit
unter den Hammer kam, was fiir ihn gleichbedeutend mit
vollständigem Ruin war , schien ihm die eilige Anschaffung
eines vermögenden Schwiegervaters durchaus ratsam.

Im erstcii Augenblick glaubte er seinen Ohren nicht
trauen zu dürfen . Aber da von einer Sinnestäuschung
keine Rede sein konnte, mußt er sich wohl oder übel mit
der Tatsache eines Korbes abfinden.

In ärgerlicher und niedergedrückter Stimmung langte
er wieder in feiner Wohnung an. Die gekündigte Hypo¬
thek hing wie ein Damoklesschwert über seinem Haupte;
obgleich das Besitztum ihm schon seit Jahren nichts ein¬
brächte, hatte es ihm doch noch immer einen beschränkten
Kredit gesichert; selbst seine Aussichten auf eine reiche
Heirat waren weit günstiger, so lange er wenigstens dem
Namen nach Großgrundbesitzer war. Nietschmanns-
hausen war ein gutmütiger , etwas andolenter Mensch.
In demselben Maße , wie er die Annehmlichkeiten eines
sorgenlosen Lebens schätzte, verabscheute er körperliche und
geistige Anstrengungen . Mit Ach und Krach hatte er, der
Tradition seines Hauses folgend, ein paar Jahre als
Leutnant bei den Husaren gedient, um dann mit dem
bunten Rock jede Verpflichtung geistiger und körperlicher
Beschäftigung abzulegen. Seit der Zeit führte er das
angenehme Leben eines Menschen, für den die Welt nur
zum Genießen und Amüsieren da ist.

Der Baron hielt sich das ganze Jahr in Berlin auf
und ließ es sich an nichts fehlen. Daß er auf Kosten seiner
Gläubiger lebte und von Jahr zu Jahr tiefer in Schulden
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Der Vatikan nimmt öiese Anträge angesichts der Haltung
der französischen Regierung nicht sehr ernst, aber er
fürchtet, daß sich in der öffentlichen Meinung infolge der
Agitation der Presse eine Strömung gegen die Kirche
bilde, welche nicht gerechtfertigt wäre . Die Bischöfe
hätten sich seit 1889 nach und nach auf den Boden der
Republik gestellt, die Kongregationen selbst lebten in
Afrika und in China, sowie in Kleinasien im besten Ein¬
vernehmen mit der französischen Diplomatie und
wenn sich in ihrer Herde einige räudige Schafe befanden,
so habe sich der Bischof immer bereit erklärt , die Wider¬
spenstigen auf den rechten Weg zurückzuführen. Übrigens
habe sich die französische Regierung in dieser Hinsicht
nicht beschwert. Der Papst habe in den letzten Tagen
einen Assumptionisten, welcher die „Croix" leite, zu sich
geladen, um den Geist dieses Blattes zu mißbilligen.
Die französische Regierung könne gegen Mißbräuche Vor¬
gehen, ohne allgemeine Maßregeln zu ergreifen , welche
auch die Unschuldigen treffen würden . Wenn aber die
Regierung sich zu einer Politik fortreißen lasse, welche
die Kirche und die Geistlichkeit belästige, so würde es
dem Vatikan schwer werden, die Achtung vor dem fran¬
zösischen Protektorat aufrecht zu erhalten und im Innern
Frankreichs würden alte Leidenschaften wieder auflebcn,
welche nur den Feinden Frankreichs dienen könnten.

Am 2. November 1899 protestierte Delcasft dagegen,
daß er sich nie über die Haltung der klerikalen Presse
beschwert habe. Er erinnert an mehrere entsprechende
Unterredungen mit dem Nuntius Lorenzelli, welche das
Gegenteil beweisen. Delcasss fügt hinzu, die Miß¬
billigung des Papstes gegenüber dieser klerikalen Presse
könne nur die Bemühungen der französischen Regierung
zur Beruhigung der öffentlichen Meinung unterstützen.

Am 26. Januar 1900 beschwerte sich Delcasss über
den Erzbischof von Paris und vier andere Bischöfe, welche
den zur Auflösung bestimmten Orden der Assumptionisten
öffentlich ihre Sympathie bezeugt hatten. Delcasss er¬
wartete von der Weisheit des Papstes, daß dieser der Ob¬
struktion der Bischöfe sofort in ihrem Anfang entgcgen-
trete.

Am 90. Januar antwortete Rampolla, daß der Papst
die Haltung des Erzbischofs mißbilligt habe.

Am 10. November 1900 protestierte der Papst in
einer Unterredung mit dem französischen Botschafter
gegen die französische Politik , welche es ihm unmöglich
mache, seine persönliche Politik fortzusetzen.

Delcassd warnt weiterhin den Vatikan, sich durch
irgend welche Kundgebung in die Parlamentsdcbatte
über das Vereinsgesetz einzumischen.

Die späteren Schriftstücke beziehen sich auf die An¬
wendung des inzwischen von der Kammer angenommenen
Vereinsgcsetzes gegenüber den Kongregationen . Der
Ministerpräsident Waldeck-Rousseau führte am 3. Sep¬
tember 1901 in einer Note an den Minister des Äußern,
Delcasss, aus , daß das Vereinsgesetz ohne rückwirkende
Kraft und in möglichst tolerantem Geiste auf die Orden
anzuwenden sei, daß er aber in jedem Falle der gesetz¬
gebenden Gewalt allein nach dem Wortlaut des Gesetzes
die Entscheidung Vorbehalten müsse.

Auf spätere Beschwerden des Nuntius kommt der
Ministerpräsident Combes auf diese Note seines Vor¬
gängers zurück. Er bestreitet dem Vatikan das Recht
einer Intervention , denn das Vereinsgesetz berühre das
geistige Leben der Mönche in keiner Weise. Es regele
nur die Beziehungen der Kongregationen zum Autzen-
leben und er warnt den Vatikan vor der Agitation der
Bischöfe, welche mit dem Strafgesetz verfolgt werden
könnten. Combes schließt seine Note mit den Worten:
„Wenn der Heilige Stuhl die Erhaltung des Konkordats
wünscht, was ich noch zu glauben wage, so müßte man
fragen , ob dieser Wunsch mit der Haltung der Bischöfe
vereinbar ist. Auf diesen Punkt müßte die Aufmerksam¬
keit des Nuntius besonders gelenkt werden, und ich kann
sie nur Ihrer besonderen Fürsorge empfehlen."

Uber die Frage der Ernennung der Bischöfe enthält
das Gelbbnch nichts.

Dentsches Reich.
* Rheinbaben über feine Amerikaroise. Der „V.

L.-A." veröffentlicht ein Interview seines Nerv-Yorker
Korrespondenten mit dem preußischen Finanzminister
v. Rheinbaben, in welchem derselbe das Entgegenkommen
dankbar hervorhebt, welches ihm von allen Seiten in den
Vereinigten Staaten cntgegengebracht wurde . Der
Minister sagte u. a. folgendes: Der Gesamteindruck, den
ich empfangen habe, ist, daß auf Grund des natürlichen,
überall zu Tage tretenden Reichtums des Landes, nament¬
lich an Kohlen und Eisenerzen, in den Vereinigten
Staaten sich eine Industrie entwickelt hat, die durch den
Massenabsatz von überaus großen Dimensionen gerade im
eigenen Lande gefördert wird und auf ihrem Vorwärts¬
marsche nicht rasten wird . Besonders lehrreich und für
uns nachahmenswert erscheint mir ans industriellem Ge¬
biete die Spezialisierung und die Verwendung über¬
raschend zeitersparenöer Maschinen, welche die Produk¬
tionskosten verringern , für die Arbeiter , und damit für
das dauernde Gedeihen unserer Industrie . Im ganzen
ist hüben wie drüben das gleiche Vorwärtsstreben zu kon¬
statieren und beide Länder können viel voneinander ler¬
nen, so verschiedene Aufgaben sie auch zu lösen haben.

* Wahl-Ausschreitungen in Schlesien, über die Aus¬
schreitungen in Laurahütte in Schlesien bringt die
„Schlesische Zeitung " folgenden ausführlichen Bericht:
„Im Ludwigschen Gasthause sollte eine von der Zentrums¬
partei einberufene Wahlversammlung stattfinöen. Zahl¬
reiche radikale Polen und Sozialdemokraten , welche zu
der nachmittags in Kattoivitz abgchaltenen polnischen Zen¬
trumsversammlung keinen Einlaß fanden, wandten sich
nach Laurahütte und besetzten lange vor der festgesetzten
Zeit den Saal . Vor dem Saal stand eine tausenüköpfige
Menge, welche keinen Einlaß mehr finden konnte. Als
der Ortspfarrer die Versammlung eröffnen wollte, setzte
ein großes Johlen und Pfeifen ein. Auf den polnischen
Kandidaten Korfanty wurden stürmische Hochrufe aus¬
gebracht und gegen die Geistlichkeit heftige Schmährufe
auSgestoßen. Der Vorstand war gezwungen, durch eine
Hintertür über Gartenzäune in die Pfarrei zu flüchten.
Der Saal wurde langsam geräumt . Auf dem Platze vor
dem Saal blieb die Menge angesammelt stehen trotz aller
Aufforderungen der Polizeibeamten, welche in schonend-
ster Weise vorgingen . Die Zahl der Aufrührer wurde
immer größer, welche johlend Hochrufe auf Kofanty aus¬
brachten. Als gegen 10 Uhr ein Arbeiter , welcher be¬
leidigende Worte gegen die Beamten ausstieß, von diesen
verhaftet wurde, suchte die Menge ihn zu befreien, worauf
die Polizei blank zog und gegen die Eindringenden vor¬
ging. Die Feuerwehr brachte inzwischen zwei bespannte
Spritzen heran . Kaum hatte sie den Strahl auf die Menge
gerichtet, als öiese sich der Spritzen bemächtigte und auf
die Beamten und die Feuerwehrleute losspritzte. Darauf
zerschnitt sie die Schläuche, zertrümmerte die Spritzen und
fuhr dieselben in einen Hüttenteich. Die Beamten wurden
mit Erbstücken beworfen, so daß fast keiner unversehrt
blieb. Der Branddirektor wurde zu Boden geworfen und
mit Füßen getreten,' er liegt krank darnieder . Geführt
von 30 bis 40 halbwüchsigen Burschen zog dann die auf
etwa 8000 Personen angewachsene Menge vor bas Hütten-
gasthauS, wo der Bürgerverein sein Stiftungsfest feierte.
Gegen das Haus wurde ein Bombardement eröffnet: kein
Fenster blieb ganz. Kinder und Weiber schleppten Vor¬
räte von Steinen heran . Die Aufforderung : „Nun zum
Pfarrhause " wurde jubelnd begrüßt . Nachdem sämtliche
Scheiben zertrümmert waren , erbrach die Menge das Tor
zum Hinteren Eingang und schleuderte große Bretter
gegen das Haus . Dann drang man ins Innere und demo¬
lierte alles . Der Pfarrer selbst war in die Kirche ge¬
flüchtet. Von der Pfarrei ging es die Hüttenstratze ent¬
lang zum Gemeindehaus. Unterwegs wurden sämtliche

Fensterscheiben der Villa des Kommerzienrats Fitzner
eingeschlagen. Am Hüttenamt stellten sich Beamte der
Menge entgegen, ungeachtet des dichten Steinhagels . In¬
zwischen waren noch einige Gendarmen aus Kattowitz
eingetroffen. Als die Menge den Toreingang zur Laura¬
hütte zertrümmerte , gebrauchte die Gendarmerie die
Schußwaffe. Es folgten hintereinander zehn Schuß.
Einer der Haupträdelsführer , ein Kesselschmied, wurde
getötet, über 30 Personen erhielten Schuß-, Hieb- und
Stichwunden. Jetzt ging die Menge langsam auseinander.
Aus Beuthen war eine halbe Kompagnie cingetroffen,
die aber nicht mehr in Tätigkeit trat . Vorläufig sind erst
zwei Haupttäter verhaftet." — Landrat v. Gerlach ordnete
gestern früh , nachdem er die Trümmerstätten besichtigt
hatte, die Schließung sämtlicher Gast- und Schankwirt¬
schaften in Laurahütte an und verbot die für Dienstag
anberaumte Zentrumsversammlung , um weiteren Ruhe¬
störungen vorzubeugen.

* Kommunale Arbeitsnachweisstellen. Nach der als
Beilage zu Nr . 12 des „Ministerialblattes der Handels-
und Gewerbeverwaltung " veröffentlichten Übersicht über
die in Preußen vorhandenen kommunalen oder mit kom¬
munaler Unterstützung betriebenen allgemeinen Arbeits¬
nachweisestellen nach dem Stande vom 1. Januar d. I.
weist die Zahl und Wirksamkeit dieser Stellen gegenüber
der letztveröffentlichten Übersicht wiederum eine nicht un¬
beträchtliche Steigerung auf . Die Zahl der Arbeitsnach¬
weise, von denen eine Reihe schon länger bestehender mit
Naturalverpflegungsstationen verbundener Vermitte.
lungsstellen erstmalig in der vorliegenden Übersicht auf-
gesührt ist, betrug am 1. Januar 1903: 263 gegenüber 222
am 1. Januar 1902 und 204 am 1. Januar 1901. Davon
sind 185 kommunale Arbeitsnachweise, neben 78 anderen,
mit kommunaler Unterstützung betriebenen Nachweise,
stellen. Neubegründet sind unter anderen die Arbeitsnach-
wcisestellen in Memel, Brandenburg , St . Johann und
Weißenfels. Vermittelt wurden im abgelaufenen Jahre
bei 294 891 Gesuchen von Arbeitgebern und 498 624 Ge¬
suchen von Arbeitnehmern im ganzen 221 263 Stellen,
gegenüber 262 035 Gesuchen von Arbeitgebern, 426 279
Gesuchen von Arbeitnehmern und 191847 vermittelten
Stellen im Jahre 1901. Die Zahl der vermittelten
Stellen , die in den Jahren 1897: 104 307, 1898: 122129,
1899: 160 643 und 1900: 185 917 betrug , hat sich sonach im
Laufe der letzten Jahre ständig in erfreulicher Weise ge¬
hoben. Mehr als 10 000 Stellen haben im letzten Jahre
vermittelt die Arbeitsnachweise in Berlin (30 534 Stellend
Köln (22 227 Stellen ) und Frankfurt a. M. (22 072
Stellen ). 10 000 bis 6000 Stellen haben vermittelt die
Nachweisestellen zu Erfurt (9146 Stellen ), Posen (8278
Stellen ), Wiesbaden (7368 Stellen ), Breslau (6291
Stellen ), Magdeburg (6239 Stellen ), Kiel (5598 Stellen)
und Barmen (5172 Stellen ).

Die Vorgänge in Serbien.
hd . Genf, 23. Juni . Der König von Serbien ist

gestern abend 8 Uhr 40 Min . mittelst Sonberzugcs abge¬
reist. Eine zahllose Menschenmenge begrüßte den König,
welcher lächelnd dankte. Am Bahnhofperron überreichten
ihm Damen Blumensträuße . Der Zug verließ unter Hoch¬
rufen auf die Schweiz seitens des Königs , sowie des Ge¬
folges, auf welche die Menge mit Hochrufen wieder ant-
wartete , den Bahnhof.

hd . Berlin , 23. Juni . Aus Belgrad  berichtet der
„B . L.-A." : Die Offiziere, welche an der Verschwörung
gegen das ermordete Köntgspaar teilnahmen , beschlossen,
alles aus dem Wege zu räumen , was dem neuen König
irgendwie Verlegenheiten bereiten könnte. Der Oberst
Mischitsch, der bekanntlich einer der Hauptanführer des
Anschlages mar, erklärte sich bereit, sich zu erschießen, falls
dadurch die Sache gesühnt werden könnte. Die Regie¬

geriet, regte ihn weiter nicht auf, da er den festen Vorsatz
hatte , sich eines Tages durch eine reiche Heirat gründlich
zu arrangieren . Einige Mißerfolge in dieser Hinsicht
entmutigten ihn nicht; nach seiner felsenfesten Über¬
zeugung bedurfte es von seiner Seite nur eines ernst¬
haften Anlaufes , um eine bürgerliche Braut mit etlichen
Millionen zu gewinnen.

Heute ging ihm die erlittene Abweisung aber doch
recht nahe. In acht Wochen war die Hypothek fällig , also
keine Zeit mehr zu verlieren. Trotz alles Hin- und Her-
sinnens wollte ihm kein Ausweg beifallen, bis er endlich
zu dem Entschlüsse kam, seine letzte Zuflucht zu einem ge¬
werbsmäßigen Heiratsvermittler zu nehmen. Ms dahin
hatte seine Kavalierehre sich noch gesträubt, die Hilfe
eines solchen Instituts in Anspruch zu nehmen, aber in'
einem Augenblick, wo das Messer ihm an der Kehle saß
und seine Existenz auf dem Spiele stand, konnten solche
kleinlichen Bedenken nicht mehr Stich halten.

Schweren Herzens begab er sich noch an demselben
Nachmittag in das Bureau eines bekannten jüdischen
Agenten, der besonders in den Kreisen der Geburts - und
Finanzaristokratie Heiratm vermittelte.

Zufälligerweise hatte das Schadchen gerade „eine
großartige , eine feine Partie " für den Herrn Baron auf
Lager . Fünszigtausend Taler Mitgift und beinahe zwei-
lrnal soviel nach dem Tode des Vaters . Ein sehr ange¬
nehmes Äußere, Liebenswürdigkeit und feinste Bildung
seien ebenfalls vorhanden ; ein kleiner, kaum merkbarer
körperlicher Fehler — eine leichte Erhöhung der reckten
Schulter — falle ihren anderen Vorzügen gegenüber
kaum ins Gewicht . . .

Nietschmannshausen erklärte sich mit allem einver-
standen. In den nächsten Tagen sollte die erste Begeg-
uung stattfinden. Etwas erleichtert von seinen schwersten
Sorgen , aber doch innerlich verstimmt, trat er den Heim¬
weg an. Abends suchte er sein Stammlokal aus und
jfand dort bereits die alten Bekannten Schönfeld und
Lauffen, Deuzmann Vater und Sohn an dem gewohnten
Tische versammelt.

„Nu, Nictsche, Sie sehen ja ms wie sieben Meilen
saurer Weg", rief der Assessor ihm entgegen.

Der Baron murmelte eine unverständliche Antwort
und ließ sich auf den ihm eilfertig vom Kellner hinge-
schobenen Stuhl neben Deuzmann nieder.

„Wahrhaftig , ganz vergrämt sieht er aus ", fuhr dieser
fort . „Unglückliche Liebe, was ? Fräulein Maud noch
nicht aus dem Sinn geschlagen. He?"

Nietschmanshausen zuckte auf . Die Anspielung des
Assessors ließ ihm das Bekanntsein seiner mißglückten
Werbung Wütern. — Sollte Maud bereits geplaudert
haben? —

„Bitte sich deutlicher zu äußern . Verstehe Ihre Be-
merkung nicht, Herr Assessor", sagte er hochrot vor
Ärger.

„Um Himmels willen, Sie werden doch den kleinen
Scherz nicht übel nehmen, Nietsche. Es schien mir da¬
mals auf unserer Tour nach Hundekehle, als ob sie die
schöne Amerikanerin ein bissel poussieren wollten ; kann's
Ihnen natürlich nicht verdenken, daß Sie sich die Sache
inzwischen anders überlegt haben. Aber ärgerlich sind
solche Enttäuschungen immerhin — wer hätte auch so was
von der Kleinen vorausgesetzt — "

Der Baron schüttelte den Kopf: „Weiß nicht, worauf
Sie hinaus wollen, Verehrtester."

Der Assessor lachte dröhnend auf . „Das weiß doch
ganz Berlin , daß unser erhabener Meister — hm, Sie
wissen, wen ich meine — Namen nennen ist verpönt —
ein kleines Techtelmechtel mit dem hübschen Kind einge-
fädelt hat ."

NietschmannShauscn setzte vor Verwunderung das
Weinglas auf halbem Wege zum Munde wieder nieder.
Auch Dr . Lauffen und der Rittmeister horchten erstaunt
und befremdet auf.

„Abscheulicher Klatsch!" sagte vr . Lauffen verächtlich.
„Klatsch!" schrie Deuzmann jun . „Das ist kein

Klatsch, meine Herren, sondern erwiesene Tatsache. Daß
die beiden stundenlang solo im Atelier verweilen —
Studien halber hm — dabei braucht man sich natürlich
nichts zu denken. Aber wenn sie sich, wie dies vor einigm
Abenden geschehen ist, um Mitternacht eine halbe Stunde
lang vor den Augen der gesamten Hausbewohner in
einem finsteren Salon einschließen— so gehört schon
mehr als eine normale Quantität Naivität dazu, in den
Beziehungen der beiden zu einander nur platonische
Freundschaft 311 sehen. — Übrigens ist Herr Professor
Gottburgsen — Pardon, der Name entschlüpfte mir —
sichern nach dem Süden abgereist und das Fräulein wird
in einigen Tagen auch verreisen."

„Nichtswürdige Verleumdung das Ganze", murmelte
der Rittmeister. „So 'ne schofle Klatscherei zu kolpor¬
tieren — unerhört so was ."

„Nichtswürdige Verleumdung ! Schofler Klatsch! —-
Auf der Stelle nehmen Sie die Beschimpfungen zurück,
Herr Rittmeister !" kreischte der Assessor, dessen dünne
Fistelstimme bei großer Aufregung immer überquietschte,
aufspringend.

„Ich nehme nichts zurück. Nach meiner Ansicht ist cs
eine bodenlose Gemeinheit, sich zum Sprachrohr solcher
infamen Klatschereienzu machen — "

„Das ist zu viel — Sie — Sie — "
Sich selbst vergessend, brach der Assessor in eine Flut

von Schmähungen aus . Auch der Ritmeister war auf¬
gesprungen, Schlag auf Schlag folgten Rede und Gegen¬
rede. Lauffen trat zu dem alten Deuzmann , der gleich-
mütig , als ginge ihn die Sache nicht das geringste an,
seine Importierte rauchte.

„Ich bitte um Ihre Intervention , Herr Professor",
sagte er hastig. „ES kann Ihnen doch auch unmöglich
gleichgültig sein, wenn die Ehre unseres gemeinsamen
Freundes .JhresHerrnKollegen , in dieserWeise angegriffen
wird. Das ist doch keine Sache — "

„Mein Sohn ist in seinem Recht", sagte Deuzmann
gelassen. „Die Sache mit dein Einschließen in dem Salon
um Mitternacht verhält sich so. Ich habe keine Veran¬
lassung dazwischen zu reden. Mein Sohn kann sich solche
Ausdrücke nicht bieten lassen."

Die lauten Stimmen der Streitenden lockten aus dem
anstoßenden Raum Neugierige herbei. Mehrere Köpft
erschienen hintereinander unter der zurückgeschlagenen
Portidre , und der Anblick der fremden Gesichter brachte
Schönfeld wenigstens zur Besinnung.

„Sie werden von mir hören, Herr Assessor", sagte er
ruhig , griff nach Mütze und Handschuhen und entfernte
sich mit kühlem Gruß gegen Mctschmannshausen und den
alten Deuzmann. Or . Lauffen schloß sich ihm an,

„Sie wollen den Assessor fordern ?" fragte Lauffen,
als sie auf der Straße waren.

„Mir bleibt nichts anderes übrig . Ich habe den
Burschen nie leiden mögen, und werde chm mm einen
Denkzettel für sein loses Maulwerk geben. Was mich
besonder« aufbrachte, tvar das passive Verhalten des
Alten." (Fortsetzung folgt.)
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ritnß hat beschlossen, unmittelbar nach Ankunft des Königs
ihm ihre Demission zu unterbreiten . Es ist fraglich, ob
König Peter sie im Amte behalten wird . Man spricht
von der Möglichkeit eines Beamtenministeriums . Wie
perlautet, hat der Kriegsminister den König telegraphisch
benachrichtigt, daß der durch ihn in Genf erfolgten Be¬
förderung von Offizieren Hindernisse im Wege stehen. —
Aus Wien  wird berichtet, daß die Deputation der Bel¬
grader Gemeinde und Bürgerschaft, welche den König in
Wien erwartet , gestern dort eingetroffen ist. Es befin¬
det sich darunter der Bürgermeister von Belgrad , der
Gouverneur der Nationalbank , mehrere Groß-In¬
dustrielle, Grundbesitzer und Bauern . Die Deputation
her Kreise erwartet den König in Belgrad.

vb . Belgrad , 23. Juni . Der „Stanyra " zufolge wird
»er Justizminister dem König als erste Vorlage einen
Amnestievorschlag wegen politischer Vergehen unterbrei¬
ten. — In einem aus Offizierskreisen stammenden Arti¬
kel in der „Ustava Serbija " wird das monarchische
Prinzip wärmstens in Schutz genommen und ausgesührt,
daß die Ereignisse am 11. Juni dadurch verursacht worden
seien, daß König Alexander diesem Prinzip wiederholt
zuwider handelte.

hd . Berlin , 22. Juni . Nach einem Telegramm der
„Nat.-Ztg." herrscht in Belgrad bei allem Mitleid für die
Schwestern der Königin Draga große Entrüstung über
deren unwahre Aussagen in Wien. Die Vorgefundenen
6000 Francs entstanimten einem Vorschuß, den Leutnant
Lunjewitza unrechtmäßig dem Kriegsministerium ent¬
nommen hatte. Die Absicht, Dragas Schwestern zu er¬
morden, bestand nicht. Ferner ist unwahr , daß König
Alexander bei dem Sturz aus dem Fenster noch gelebt
habe. Auch die sonstigen Behauptungen der Schwestern
Dragas sind unwahr oder entstellt.

wt). Athen, 23. Juni . Der König ordnete 14-tägtge
Hoftrauer für König Alexander und die Königin
Draga an.

wb . Berlin , 23. Juni . Der „B . L.-A." berichtet
aus Petersburg:  Serbische Offiziere wurden in
einem hiesigen Vergnügungslvkal vom Publikum mit
Kartoffeln, Knochen und Brot beworfen, bis sie das Lokal
verließen, überhaupt ist die Entrüstung gegen die Serben
hier in der Zunahme begriffen.

hd . Wie«, 23. Juni . Ein ausländischer, über die
Ereignisse in Serbien genau informierter fremder
Diplomat, der Wien passierte, bestätigte, daß die Militär-
Verschwörung in Belgrad mit Wissen Peter Karageorgie-
witschs und auf Betreiben seiner Agenten erfolgt ist.
Sein Wiener Vertrauensmann , vr . Nenadowitsch, habe
auch die erste Meldung von der erfolgten Ermordung des
Königspaares erhalten.

Ausland.
* Italien . In dem gestern vormittag abgehaltenen

Konsistorium ernannte der Papst zu Kardinälen die Erz¬
bischöfe von Köln, Valencia und Salzburg , desgleichen
Monsignore Nocelli, Cacichioni, Tagliani und Ajuti.
Ferner wurde Monsignore Copetalli zum Patriarchen
von Konstantinopel, sowie Monsignore Doubrava zum
Bischof von Königgrätz ernannt . Auch mehrere andere
Bischöfe wurden ernannt . Kardinal Sonniniatelli wurde
zum Kämmerer ernannt.

* Frankreich. Vorgestern kam es anläßlich der
Prozession in Lambeizelles zu einem Zusammenstoß
zwischen Antiklerikalen und Katholrken.
Es entstand ein ungeheuerer Tumult , welcher in ein
förmliches Gefecht ausartete . Die Polizei wurde völlig
überrumpelt . 15 Personen wurden mehr oder minder
schwer verletzt. Auch in Nantes kam es wegen der seitens
der Polizei getroffenen strengen Maßnahmen zu Zu-

KemUeton.
jlleue Inscemerungskünste für üen Jttttg“

in der Londoner Oper.
Im Londoner Covent Garden sind besonders für die

große Anforderungen stellenden Jnscenierungen der
Wagner-Opern eine Anzahl höchst sinnreicher Maschinen
neu konstruiert worden, die für die Wirkung deS Bühnen¬
bildes von großer Bedeutung sind. Sie verdanken,
tvie in einem interessanten Artikel in „The World s
Work" ausgeführt wird , ihre Entstehung der vermuten
Findigkeit und technischen Geschicklichkeit des Regisseurs
Neilson und des Maschinenmeisters Affleck. Die ständig
gebrauchten Versenkungen haben sich oft als eine Quelle
des Ärgers erwiesen: früher waren fünf Mann zur
Bedienung einer nötig . Afflecks neue Patentversenkung
wird dank eines Systems mit Gegengewicht und eines
anderen Mechanismus leicht von einem Mann gehand-
habt; selbst der darin stehende Sänger könnte sie hand¬
haben. Diese Versenkung steigt und fällt so geräuschlos
und glatt wie die großen elektrischen Brücken. Die
drei elektrischen Brücken werden zu vielen Zwecken
gebraucht, z. B . als Aufzüge zur Beförderung großer
Requisiten u. dergl., von den Dekorationsmagazinen
im Kellergeschoß der Bühne und wieder zurück, wenn
die Scene entfernt wird . Sie erstrecken sich quer über
die Bühne von Cvulisse zu Coulisse und können um je
neun Fuß gehoben und gesenkt werden. Wahrend der
Boxstellung werden sie zum Aufbau derScenen gebraucht,
die eine Erhöhung erfordern , statt der Gestelle, sie sparen
also Arbeit Diese Brücken sind wunderbar rn Scenen,
in denen wie im zweiten Akt der „Walküre" Siegmund
und Sieglinde vom Tal hcraufsteigcn. Ber Feuer¬
wirkungen hat es sich als zweckdienlich erwiesen, euie
Brücke zu senken und die Leute dort ungesehen vom
Publikum mit ihren Pfannen zum roten bengalischen
Licht und ihren Pfeifen aufznstellcn. Die langen, aus
den Pfeifen geblasenen züngelnden Flammen und die
roten Dämpfe geben eine realistische und symbolische
Illusion von Loges Feuer . Die am meisten Aufsehen er-
regende Neuigkeit der Saison sind aber unfraglich die
Tchwimmmaschinen. NeilsonS neue Erfindung , die von
Affleck ausgearbeitet und patentiert worden ist, ist ein-
H , aber sinnreich. Drei verschiedene Arten Maschinen
lind durch die wechselnden Bedingungen der Scenerie

sammcnstößen und Tumulten , wobei die Polizei einschrei-
ten und mehrere Verhaftungen vornehmen mußte. In
Montauban , wo mehrere tausend Personen zur Teil¬
nahme an der Prozession sich eingefunden hatten, ver¬
suchten Sozialisten die kirchliche Handlung durch Ab¬
singen revolutionärer Lieder zu stören. Auch hier kam
es zu einem Handgemenge, wobei mehrere Personen ver¬
wundet und eine Anzahl Verhaftungen vorgeuommen
wurden . In Angers brachten die Katholiken dem
Bürgermeister Ovationen dar , weil dieser trotz des Be¬
fehles des Präfekten die Abhaltung der Prozession ge¬
stattete.

* Türkei . Die Zensurbehörde gestattete jetzt der
Konstantinopeler Presse, den Belgrader Königsmord
beim richtigen Namen zu nennen . Bisher durften die
Zeitungen nur vom plötzlichen Tode des Königs berich¬
ten. Die Verfügung der Zensurbehörde ist so ungewöhn¬
lich, daß man daraus schließen kann, einen wie tiefen
Eindruck das Gemetzel in Belgrad auf den Sultan ge¬
macht hat.

Aus Stadl und Kand.
Wiesbaden,  23 . Juni.

— Personal-Rachrichte». Den Herren Stations-Assistenten
Jäger und Grützmacher  ist nicht die silberne, sondern die
goldene  dänische Verdienstmedailleverliehen worden.

— Kurhaus. Die Kurverwaltung veranstaltet am Samstag
dieser Woche ein großes G a r t e n f e st , für das u. ft. die
Kapelle des 2. Garde-Ulanen-Regiments engagiert ist.

— Knrhans -Nenbau . Herr Kanzleirat F l i n d t
bittet uns , zur Vervollständigung unseres gestrigen Be¬
richtes über die am Samstagmittag stattgesundeneStadt-
verordneten -Versammlung noch mitzuteilen, daß er an
den Herrn Professor v. Thiersch auch die Frage gerichtet,
in welcher Ausdehnung die Vergrößerung des Platzes
hinter dem Kurhause in Aussicht genommen sei, worauf
Herr v. Thiersch erwidert habe, daß diese Vergrößerung
in der Ausdehnung von 10 Metern in den Weiher hinein
erfolgen solle.

— Residenz-Theater. Heute Dienstag wird die mit stürmischem
Beifall aufgenowmene lustige Johann Strautzsche Operette
„Wiener Blut " zum drittenmal ausgesührt. Mittwoch ruft
„Madame Sherry " alle Freunde und Freundinnen des Humors
und Frohsinns zum 12. Male in das Theater. Die Proben für
Karl Zellers melodiöse Operettcn-Novität „Der Kellermeister
werden fleißig fortgesetzt, auch wirb vielfachen Wünschen ent-
sprechend dieses beliebten Komponisten Operette „Bogelhändler"
demnächst in Scene gehen.

— Zur Stichwahl. Wie wir hören, hat gestern eine
Besprechung von Führern der freisinnigen
Volkspartei  stattgesunden , um über die Stellung¬
nahme bei der Stichwahl zu beraten . Hierbei wurde die
Stellung der in die Stichwahl gelangten Kandidaten er¬
örtert . Bezüglich der Handelsverträge soll die Ansicht
obgewaltet haben, daß der Kandidat der nationalliberalen¬
konservativen Partei keinerlei Gewähr biete. In dem
Unterlaunuskreise habe er in monatelanger Agitaüon die
Ideen des Bundes der Landwirte verbreitet. Man müsse
hiernach annchmen, daß er ein überzeugter Anhänger des
Bundes sei und im gleichen Sinne , wie bei der Wahl¬
agitation , im Falle seiner Wahl auch im Reichstag wirken
werde, also im Geiste der Herren Hahn, Roesicke und Luke,
welche bei der Wahl die entschiedenste WIehnung er¬
fahren hätten . Für seine Stellung in der Politik im all-
gemeinen sei der hervorstechendste Punkt der unter seiner
Protektion betriehlene Antisemitismus , mit welchem er
vom Liberalismus weit abgerückt sei. Es kam noch zur
Sprache, ob ein Eiiltreten für den bürgerlichen Kandidaten
nicht im Interesse der Stadt Wiesbaden geboten sei. Ein
solches Interesse nahm die naüonalliberale Partei im
Jahre 1901 nicht an , als sie bei der Stichwahl zwischen
Dr. Crüger und Dr. Quarck im Gegensätze zur konser-

nötig. In der ersten Scene des „Rheingolds" bestehen
die Maschinen aus einer hohen Draisine auf besonders
bearbeiteten Walzrädern , die die leichtesten Bewegungen
der plumpen Maschinen geräuschlos und völlig leicht
nach allen Richtungen zu machen gestatten. Der Eisen¬
stab mit einer Art Sattel , auf dem das Rheinmädchen
etwa 14 Fuß über der Bühne ruht , hat ein Gegengewicht
und geht auf und ab in einer Nut , die in den rechteckigen
Pfahl geschnitten ist. Eine hübsche Bekleidung aus hell¬
grünem Chiffon mit zierlichen Gräsern verbirgt wäh¬
rend ber Vorstellung üen arbeitenden Pfahl und geht
unbemerkt in die Tiefen des Wassers. Zum ersten Male
können die Rheintöchter jetzt „natürlich" untertauchen
und wieder aufsteigen, einander jagen und mit einander
scherzen. Früher waren die Bewegungen so beschränkt,
daß Wagners Anweisungen nicht genau befolgt werden
konnten. Die Bewegungen der Maschine werden von
Chcrrepetitoren beaufsichtigt, von denen jeder mit einem
Souffleurbuch versehen ist, und die erforderlichen Falls
die Leute dirigieren und die musikalischen Stichworte
geben. Nach einigen Proben konnten die Leute ihre
Rolle auswendig . Im dritten Akt der „Götterdämme¬
rung " werden die Rheintöchtcr auf der Oberfläche statt
in den Tiefen des Rheins sichtbar. Diese zweite Maschine
besteht aus einer sich drehenden, mit einem Gitter um¬
gebenen Scheibe, auf der die Mädchen knieen oder stehen,
und der Körper geht durch strahlenförmige Schlitze hin¬
durch in einen Kautschukdeckel, der so gemalt ist, daß er
Wasser darstellt. Die Maschine steht auf einer elektrischen
Brücke, die nach Bedarf steigt und fällt, so daß die Rhein¬
töchter erscheinen und verschwinden können. Die ganze
Maschine kann sich überdies im Kreise drehen, wenn die
Mädchen tanzen. Die dritte , in der Schlußscene ge¬
brauchte Maschine steht auch ans einer elektrischen Briicke,
und hier sitzen die Rheintöchter auf Sitzen, die an starken
Kautschukseilen hängen, um ihnen die Elastizität der Be¬
wegung zu geben, wenn sie vorwärts schwimmen und
Ha'gan mit sich in die Tiefe des Wassers ziehen. Damit
der Fluß so aussieht, als ob er die Ufer überschwemmt,
gehen die Wasscrrcihen mit einer wellenförmigen Be¬
wegung an Flaschenzügen auf und ab. Der Walküren¬
ritt war stets ein Anlaß zur Verzweiflung für den
Regisseur. Keine Erfindung war befriedigend,- aber
Neilson hat jetzt die Schwierigkeit gelöst. Man stelle sich
ein lebensgroßes und schön modelliertes Pferd vor, das
am Rumpf oben auf eine Maschine befestigt ist, die der
Draisine der Schwimmmaschine ähnelt, aber ohne den

vativen Partei Wahlenthaltung proklamierte und auch
im wesentlichen durchführte. Heute könnten nun die Ver¬
hältnisse nicht anders liegen als damals . Bei der Er¬
örterung des sozialdemokratischen Kandidaten wurde, ab¬
gesehen von der grundsätzlichenStellung der freisinnigen
Volkspartei zu der Sozialdemokratie , namentlich hervor¬
gehoben das gehässige Verhalten der sozialdemokratischen
Partei gegenüber der freisinnigen Partei , ihren Kandi¬
daten und ihren Führern . Man einigte sich dahin, ztoar
nicht so weit zu gehen wie die nationallibemle Partei in
1901 und Wahlenthaltung zu proklamieren, andererseits
aber auch keine Weisung an die Parteigenossen zu geben,
sondern die Stellungnahme dem Ent¬
schlüsse eines jeden zu überlassen. — Dis
Vertrauensmänner der Zentrumspartei  im
2. nassauischen-Wahlkreis haben gestern in einer Ver¬
sammlung in Eltville beschlossen, in der Süchwahl für
die Kandidatur Bartling einzutreten.
— Die frei sinnige Vereinigung  faßte den Be¬
schluß, für die Süchwahl keine Wahlparole auszugeben,
sondern jedeni Parteigenossen zu überlassen, nach eigenem
Gutdünken abzustimmen. — Mittwoch, öm 24. Juni , '
finden zwei öffentliche Wählerversamm¬
lungen  statt ; für den nördlichen Stadtteil (ab Emser-
straße und Michelsberg) im Konkordia-Saal , Süftstr . 1,
für den südlichen Stadtteil (ab Emserstraße und Michels¬
berg) in der Friedrichshalle, Mainzerlandstraße. Referen¬
ten : vr . Max Quarck und Arbeitersekretär Müller-
Mannheim . Auch wird noch ein Reichstags-Abgeordneter
erwartet.

o. Öffentliche Wählerversammlung. Die von der
sozialdemokratischen Partei  auf den gestrigen
Abend in den „Concoröia-Saal ", Stiftstraße 1, berufene
öffentliche Wählerversammlung war sehr zahlreich be¬
sucht. Von den angekünöigten Rednern war nur der
Rcichstagskandidat , Herr Gust. Lehmann aus Mannheim,
erschienen, der andere , Herr vr . Frank aus Mannheim,
hatte sich telegraphisch entschuldigt, er gedenkt am Mitt¬
wochabend hier zu sprechen. Herr Lehmann  wies zu¬
nächst auf die Erfolge der Sozialdemokratie in der Haupt-
rvahl vom 16. Juni hin, welche die kühnsten Erwartungen
iibcrtroffen hätten . An 3 Millionen Stimmen — genau
stehe die Zahl noch nicht fest— seien für die Sozialdemo¬
kratie abgegeben worden und dieser Dreimillionenschrei
iverde der herrschenden Klasse noch recht lange in den
Ohren klingen. Die Gegner selbst hätten sich schon mit
dem Gedanken vertraut gemacht, daß die Sozialdemokratie
mit etwa 90 Mann in den Reichstag einzichen werde.
Wenn die übrigen Parteien im Kampfe gegen die Sozial¬
demokratie nun einander anflehten, so sei dies nichts
Neues , aber in der Mehrzahl der Kreise würden sic wohl
nicht einig werden , denn zwischen Zentrum und National¬
liberalen stehe eine ganze Weltanschauung und in der
Zollfrage könne auch der Freisinn nicht mit den National¬
liberalen gehen. Und wenn schließlich auch die Partei-
vvrstände Pakte abschlössen, so sei es noch die Frage , ob
auch die Wähler parierten . Die letzteren seien keine
Puppen . Der allgemeine Zug nach links, der sich bei der
Hauptwahl bemerkbar gemacht, werde sich auch bei der
Stichwahl bemerkbar machen. In drei badischen Kreisen,
in denen sich Nationalliberale und Sozialdemokraten
gcgenüberständen, habe das Zentrum Stimmenthaltung
beschlossen, obwohl die Partei es dort in der Hand habe,
die Sozialdemokraten aus dem Felde zu schlagen. Sie
rechne aber darauf , daß sie in drei anderen Kreisen, wo
sie mit den Nationalliberalen ringe, von üen Sozial¬
demokraten unterstützt werde. Hier  habe das Zen¬
trum  gestern in Eltville beschlossen, seinen Wählern
anzuempfehlen, für den nationalliberalen Kandidaten zu
stimmen. In Dortmund hätte dies seiner Zeit zu einer
Spaltung  der Zentrumspartei geführt und im Rhein¬
gau werde wohl ein sehr großer Teil zum letztenmal Zen-

Nutmechanismus : ein Attrappenkrieger wird über den
Sattel geschleudert, und „extra ladies " im Walküren¬
kostüm reiten mit ihren Rossen von einer hohen Treppe
herab ; vier Männer ergreifen die Maschine und drehen
sie beim Stichwort in der angegebenen Richtung. Wenn
die Walküre dem Publikum sichtbar wird, erleuchtet sie
ein Blitz, der Lichtschimmer auf ihren Harnisch, Schild
und Speer wirft . Diese einfache Erfindung, an die man
wunderbarerweise nicht schon lange gedacht hat, setzt die
Walküren in den Stand , von verschiedenen Punkten zu
kommen, statt daß alle denselben geraden Weg kommen.
Die Schlutzscene der „Götterdämmerung" ist ein Meister¬
werk. Die Wände sind in verschiedenen Abteilungen
auf hölzernen Stützen gemacht; das 20 Zentner wiegende,
sehr komplizierte hängende Dach ruht darauf. Die Zu¬
sammensetzung ist so sinnreich, daß, wenn ein Hebel an
der dem Souffleur gegenüberliegenden Seite in Be¬
wegung gesetzt wird , der Hintergrund in die Coulissen
fällt und den übrigen Aufbau mit sich niederzieht. Die
Balken und Steine der Wände und des Daches prasseln
auf die Bühne und die Säulen fallen zusammen. Die
Verwüstung ist natürlich nur anscheinend, denn wenn
die Bühne abgerüumt wird , ist kaum etwas beschädigt
oder abgesprungcn.

Ans Kunst und Leben.
* Das Walhalla -Theater war gestern wieder gut

besetzt. „Der Prozetzhansl"  von Ludwig Gang¬
hofer und H. Neuert ist ein heiter - ernstes Volksstück,
in dem sich Lachen und Weinen so recht gegenseitig im
Zaum halten . Weun 's der Andreas Lahudorfcr selbst
mit seiner ewigen Prozessiererei nicht so verteufelt ernst
nähme, müßten wir auch über ihn herzlich lachen, denn
es gibt wohl im ganzen Dorf keinen, mit dem er nicht
vor Gericht schon Händel gehabt hätte. Dabei hat dieser
Trotzkopf eine hübsche, sanftmütige Tochter, die Vurgl.
Aber daß um die der Toni von der Botenlisl werben
kommt, der sein eigener Sohn ist, macht das Unglück des
Hochmütigen vollständig. Nun cs an dem Tag ist, hat
er nicht mehr den grohschreiertschen Mut wie bisher.
Seinen Feind , den Stiglbauer , zu ärgern , hat er Schutz¬
wald abholzen lassen. Aber das Gesetz läßt sich nicht zum
Narren halten wie die Menschen. Als die Lawine nun
auf der Botenlisl Haus stürzt und dem Tont den Tod
bringt , ist cs aus mit dem Lahndorfer. Er ist plötzlich
weich wie Wachs, gibt seine Tochter dem Stiglbaucrsohn,
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trum gewählt haben. Denn das verstehe der katholische
Arbeiter nicht, wenn ihm zugemutet werde, für die Kul¬
turkämpfer zu stimmen. Bet der Besprechung der neuesten
nationalliberalen Flugblätter bezeichnete Redner die
Ausführungen über den sozialdemokratischenZukunfts¬
staat, wie Gefährdung des Ehe- und Familienlebens , Er¬
ziehung der Kinder in Staatsanstalten , als Albernheiten.
Damit wie mit den Drohungen , wenn Wiesbaden durch
einen Sozialdemokraten vertreten würde, käme der Kaiser
nicht mehr hierher und der Kurverkehr werde abnehmen,
solle den Wählern nur graulich gemacht werden. Die
nationalliberalen Führer glaubten selbst nicht daran,'
dies hätten sie vor zweiJahren dadurch bewiesen, daß sie,
als der Freisinnige dem Sozialdemokraten in der Stich-
nmhl gegenübergestanden, Wahlenthaltung proklamierten.
Damals , so behauptet Herr Lehmann, sei auch der Ober¬
bürgermeister nicht an der Wahlurne erschienen, und habe
damit gezeigt, daß er die Nachteile, welche eine eventuelle
sozialdemokratischeVertretung der Stadt im Reichstag
mit sich bringen könnte, nicht so hoch einschätze. Was
speziell die Kindererziehung  anbelange , so erfolge
sie heute schon zum großen Teil lediglich in der Schule,
da wegen der schlechten Löhne der Väter die Mütter auch
außerhalb des Hauses arbeiten und verdienen müßten.
Die Sozialdemokraten seien diejenigen, welche immer
für die Verbesserung der Schulen eingetreten wären,
die rechtsstehendenParteien aber hätten dafür kein Geld.
Herr Lehmann kommt dann noch auf die Monarchie zu
sprechen, welche zwar vielfach eine historische Bedeutung
hätte, jedoch, wie die Erfahrungen gelehrt — hier wies
Redner auf Braunschweig, Hannover , Hessen-Kassel,
Nassau — nicht beständig sei. Der Redner teilte sodann
mit , daß die freisinnige Partei  keine Stimment¬
haltung anempfehle, sondern sage, es könne jeder wählen,
wie er Lust habe. Damit habe sie doch das eine getan,
daß sie die Nationalliberalen abgewiescn habe. Die anti
semitische Mittelstandspartei , führt Redner weiter aus,
suche Herr Bartling jetzt von seinen Rockschötzen zu schüt
teilt ; das nationalliberale Wahleomit6 aber hülle sich
darüber in Schweigen. Wahlcomit6 und Kandidat seien
aber nicht von einander zu trennen , einer sei für den
anderen verantwortlich . Der Redner betonte noch, daß
der Kaiser, entgegen aller Erwartung , in seiner Ham¬
burger Rede den Ausfall der Wahlen nicht erwähnt habe,
was darauf schließen lasse, daß die Minister noch nicht
einig seien. Redner erwartet eine neue Ara in der Poli¬
tik, denn eine Negierung , die sich nicht zum Teil aus
die Sozialdemokratie stütze, werde nicht regieren können.
Damit schloß er seine fast ls/2-stündigen, durchaus geläu¬
figen, im allgemeinen maßvollen Darlegungen unter dem
lebhaftesten Beifall der Versammelten, unter denen sich
auch mehrere Frauen befanden. Nach kurzer Diskussion
wurde die mit einstündiger Verspätung um 9 Uhr er-
öffnete Versammlung gegen 11 Uhr geschlossen.

— Rotes Kreuz. Wir werden von zuständiger Seite daränf
aufmerksam gemacht, daß das Dienst-Abzeichen für die Oberin
des hiesigen Roten Kreuzes, besten wir vor einigen Tagen ge¬
dachten, ein Geschenk  des Herrn Hofjmvelicrs Heimerdinger
an den Verein vom Roten Krenz bildet. Herr Heimerdinger hat
also nicht nur Geschmack und Kunstfertigkeit, sondern auch Opfer-
sreudigkeit für eine gute Sache bewiesen.

— Geschäftliche Behandlung der Todesurteile . Das
Leben des in Mainz zum Tode verurteilten Raub¬
mörders Detroit hängt, sofern das Urteil gegen ihn
rechtskräftig wird , von der Gnade des Landesherrn ab,
der hier der Großherzog von Hessen ist. Angesichts dieses
Falles wird es für viele Leser von Interesse sein, zu
erfahren , in welcher Weise sich die geschäftliche Behand¬
lung der Todesurteile durch die gerichtlichen Behörden
vollzieht. Nachdem das Urteil rechtskräftig geworden
ist, werden von der Gerichtsschreiberei des Landgerichts
die Akten mit der gleichzeitigen Bescheinigung, daß das
Urteil die Rechtskraft beschritten hat, der Staatsanwalt¬
schaft als Vollstreckungsbehörde etngesandt. Der Erste
Staatsanwalt hat hierauf seinem unmittelbaren Chef —
dem Oberstaatsanwalt — einen Bericht einzusenden, der
eine eingehende aktenmäßige Relation des Falles ent¬
hält , und in dem er am Schluffe seine subjektive Mei¬

nung zum Ausdruck bringt , ob er eine Begnadigung des
Verurteilten am Platze hält oder nicht. Bet Prüfung
dieser Frage hat er neben subjektiven Momenten, die in
der Person des Verurteilten liegen, zu prüfen und Tat¬
sachen dafür anzuführen , welchen Eindruck das Ver¬
brechen in dem betreffenden Gerichtsbezirke hervorge-
rufen hat, und ob nach Lage der Sache nur durch Voll¬
streckung der Todesstrafe eine ausreichende Sühne für
dasselbe herbeigeführt werden kann. Der Oberstaats¬
anwalt prüft den Bericht des Ersten Staatsanwalts und
versieht denselben auch seinerseits mit der Äußerung , ob
er die Begnadigung befürwortet oder nicht. Diese Be¬
richte nebst den Akten werden sodann an den Justiz¬
minister eingesandt, der dem Landesherrn Vortrag über
den Fall hält . Letzterer entscheidet sodann, ob er von
seinem verfassungsmäßigen Rechte der Begnadigung Ge¬
brauch machen will oder nicht, dagegen steht ihm, wie
vielfach irrtümlicherweise angenommen wird , ein Be¬
stätigungsrecht über das gefüllte Todesurteil nicht zu.
Macht der Landesherr von seinem Begnadigungsrechte
keinen Gebrauch, so sendet der Justizministcr die Akten
nebst der ergangenen Kabinettsordre der Staatsanwalt¬
schaft bei dem Landgericht zu, die sodann die erforder¬
lichen Anordnungen zur Vollstreckung des Urteils trifft.
Auf die weiteren Details dieser Anordnungen wollen
wir weiter nicht eingehen, wir erwähnen nur , daß der
Delinquent im Gegensätze zu dem allgemeinen Glauben
kein Recht auf die sogenannte Henkersmahlzeit besitzt;
ob ihm eine solche gewährt wird , hängt von dem Direktor
des Gefängnisses ab, der eine derartige Bitte dem Todes¬
kandidaten wohl schwerlich abschlägt, und in der Regel
selbst an ihn die Frage richtet, ob er Wünsche in Bezug
auf den Genuß von Speisen und Getränken habe.
Fürchterliche Seelenqualen , ja, eine beständige Todes¬
angst hat, nach dem Berichte von Gefängnisbeamten,
der znm Tode Verurteilte von seiner Verurteilung ab
bis zur Kenntnis seines Schicksals. Diese Zeit , welche
vom Tage der Rechtskraft des Urteils ab in der Regel
zwei Monate dauert , ist viel zu lange und könnte durch
eine besondere Beschleunigung derartiger Angelegen¬
heiten bedeutend abgekürzt werden.

— Botanische Exkursion. Mittwoch, bcn 24. Juni , veran¬
stalten die Mitglieder der botanischen Sektion des Nassauischen
Vereins für Naturkunde eine Exkursion in die Umgebung von
Heidcöheini. Die Abfahrt erfolgt vom Taunusbahnhof aus um
12 Uhr 57 Min. nach Kastel und vom Zentralbahnhof in Mainz
um 1 Uhr 57 Min . nach Heidesheim. Von hier aus beginnt der
nicht beschwerliche Marsch in die Umgebung von Niederingelheim
und dann über die Höhe nach Wackernheim und nach Heidesheim
zurück, auf welcher Wanderung eine große Anzahl seltener und
interessanter Pflanzen gefunden werden. Mitglieder und Freunde
des Vereins werden zur regen Teilnahme eingcladcn.

— über Pserdeschinderei kommen lebhafte Klagen
aus den verschiedenenTeilen der Stadt . Nicht nur an
ansteigenden Straßen , sondern auch an anderen Stellen
seien die Gäule oft unfähig, die Stein - und Sandmassen
fortzubringen und die Führer glaubten alsdann , durch
unbarmherzige Hiebe und Püffe die Kraft der armen
Tiere beleben zu können. Das Mitleid mit den armen
Geschöpfen, die verängstigt um sich blicken und schließlich,
wenn alle Anstrengung umsonst ist, schweitzgebadct zur
Seite springen, fordere gebieterisch Maßnahmen gegen
solche Vorkommnisse durch Vorschriften über Vorspann,
Überladung und Abschaffen untauglich gewordener
Pferde rc. In einer Zuschrift wird sogar gedroht, daß
man einer Stadt den Rücken kehren werde, in der so
wenig gegen die Tierquälerei geschehe. — Der letztere
Vorwurf ist übrigens nicht begründet. Die Tatsache, baß
der Wiesbadener Tierschutz-Verein mit wohl selten an¬
deren OrtS wahrnehmbarem Eifer seine Zwecke verfolgt,
mutz vielmehr durchaus anerkannt werden, und wir
können jedermann, der sich über Schindereien von Pfer¬
den und dergleichen beschweren zu müssen glaubt, nur
den Rat geben, sich an den Vorstand des genannten Ver¬
eins zu wenden, allerdings unter genauer Angabe der
Vorkommnisse, welche die Ursache der Reklamationen
sind. Daß dann rohen und gefühllosen Menschen der
gehörige Denkzettel wird , falls sie überführt werden,
haben die Gerichtsverhandlungen doch hinreichend be¬
wiesen. — Bei der Gelegenheit sei bemerkt, daß es Aus¬

ser um ihrettvillen gern die Versöhnung herbeiführt.
Und zum Schluß heiratet noch der Prozeßhansl seines
Feindes , des Stiglbaucrn , Tochter. So ist Lachen, Hoch¬
zeiten und Jodeln wieder oben auf. Den Prozeßhansl
spielte Gürtler Hans,  an dem die Truppe einen
vorzüglichen Charakterspieler hat. „Als die hohe Obrig¬
keit" wußte wieder der Glas Bent  die Lachmuskeln
in Bewegung zu erhalten . Auch sonst waren alle Haupt-
kräftc tätig und das Zusammenspiel war frisch und aus¬
gelassen wie an den Tagen zuvor, der Beifall im Publi¬
kum entsprechend. LI.

* Verschiedene Mitteilungen . Vor einiger Zeit er-
vat sich ein englischer Kapitän aus Glasgow die Erlaub¬
nis , in der Tobermorybay nach den Überresten eines
dort im Jahre 1588 in die Luft geflogenen spanischen
Kriegsschiffes zu suchen. Das Schiff gehörte zur
Armada  und hatte den Namen „Admiral von
Florence ". Der Taucher fand bereits bald nach Beginn
feiner Arbeit eine Pistole und eine Säbelklinge . Bald
darauf stieß er auf eine vollkomuien erhaltene Bronze¬
kanone. Das Geschützrohr ist 4 Fuß 6 Zoll lang, hat ein
Kaliber von etwa 8 Zoll und trägt die Jahreszahl 1568.
Die Arbeiten werden im nächsten Monat fortgesetztwerden.

Der Bildhauer Geheimrat Professor Johannes
Schilling  in Dresden (Schöpfer des Niederwald-
Denkmals und unseres Wiesbadener Kaiser Wilhelm-
Denkmals ) feiert heute seinen 75. Geburtstag . Vor
einigen Tagen wurde bekanntlich in Hamburg ein neues
Kaiserdenkmal von ihm enthüllt.

Uom Küchertifch.
* „Must er stücke deutscher Prosa zurStil-

bilöung und zur Belehr  u n g." Von Professor vr . O.
Weise.  In Leinm. qeb. 1.40 Mk. Mit dem vorliegenden Buchc
sügt der Verfasser zu seinen Verdiensten um die deutsche Sprache,
die er sich durch seine früher erschienenen, wett verbreiteter,
Bücher iUnsere Muttersprache, Ästhetik der deutschen Sprache,
deutsche Sprach- und Stillehre) erivorben hat, ein neues bei. Wir
Deutschen legen im Gegensatzz. B. zu bei, Franzosen auf den
Stil unserer Schriften meist herzlich wenig Wert. Wir vergesscil,
daß ein Schriftwerk sich dann doppelt zur Lektüre empfiehlt, wenn
cs mit gediegenem Inhalt eine schöne Form vereinigt. So gib,
es auch Schriften, die sich mit Stilbtldung beschäftigen, in unserem

Vaterlande nur wenige. Um so willkommener wird Weises neues
Büchlein sein, zumal es den von ihm angcstrebten Zweck sehr
geschickt zu erreichen weiß. Es will in erster Linie durch das
Beispiel wirken und bietet darum eine gute Auswahl von Prosa¬
stücken, zu denen kurz auf die wichtigsten Punkte hingewicsen
wird, durch die sich die Schreibweise des Verfassers auszeichnet
und durch die er sich von anderen Schriftstellern unterscheidet.
Dazu kommt, daß die ausgewähltcn Proben auch inhaltlich be¬
deutungsvoll sind und eö an Abwechslung nicht fehlt. Altertum,
Mittelalter und Neuzeit haben in gleicher Weise Vertretung ge-
funden und von den einzelnen Wissensgebieten Geschichte und
Geographie, Kulturgeschichte und Völkerkunde, Kunst und Wissen¬
schaft. So wird das Büchlein nicht nur bei den Schülern höherer
Lehranstalten, sondern bei allen Gebildeten und jedem, der nach
Bildung strebt— was eben vor allem auch im Stil zum Ausdruck
konlmen soll— auf Beifall rechne» können.

* „S p r u chw e t S h e i t ." Eine Sammlung von fast 2400
Sprüchen und Inschriften heiteren und ernsten Inhaltes zum Ge-
brauch für Maler, Bildhauer, Baumeister, Gastwirte rc. Ge¬
sammelt und gesichtet von Ludwig Reisberger, Maler und
Redakteur der „Mappe" und der „Deutschen Maler-Zeitung", >
Verlag von Georg D. W. Callwey in München. Preis geheftet '
8.50 Mk. Auf 294 Seiten bietet dieses Buch eine außerordentliche !
Fülle der besten Sprüche und Inschriften für die verschiedensteni
Gelegenheiten. Allein 57 Seiten nehmen — wie der Verlag uns ;
mitteilt — die Inschriften für Gast- und Weinhäuser ein, darunter j
viele Perlen von köstlichem Humor, daun folgen Inschriften für i
die einzelnen Räumlichkeiteneines Hauses, solche für Fassaden, j
Hanseingänge und Treppenhäuser, dann für Gebäude ver¬
schiedener Zwecke, für Vereine und Festlichkeiten, für verschiedene
Berufe, für Leicheuseierlichkeiten, Grabschriften rc. rc. Für j
Maler, Bildhauer, Steinmcye und dergleichen Berufe ist dieses i
Buch eine wahre Fundgrube, aber auch andere Leser werben es
mit Vergnügen genießen, denn c8 sind kernhaite Sprüche darin
voll tiefer Lebensweisheit, heitere und ernste, harmlose und üos-
haste, moralisierende und burleske, wie eben das VolkSgemüt sich
zu äußern pflegt in guten und bösen Tagen. Wer vieles bringt,
wird jedem etwas bringen, gilt auch sttr dieses Buch, denn der
Herausgeber hat sich redlich bemüht, alle denkbaren Bedürfnisse
zu berücksichtigen und nach Möglichkeit allen Wünschen gerecht zuwerden.

* Ein Adreßbuch des Vereins für Deutsches
K u u stg e w e r b e i n B e r l i n ist soeben herauSgcgcbcu
worden, das einen stattlichen Baud in gediegener Ausstattung
bildet. Das GefchäftSverzeichniS führt 1207 Mitglieder aus allen
Gebieten der Kunst und dcS Gewerbes auf und kann bei Bedarf
als bequemes Nachschlagcbuch dienen. Auö den Mitteilungen
über die Tätigkeit des Vereins geht hervor, wie hier alle Kräfte
des KunstgewerbcSzu gemeinsamer Arbeit und Belehrung zu-
sammcngesaßt werden. Das Adreßbuch wird dazu dienen, dem
Knustgewerbeund seinem Verein bei Fachleuten und Kunst-
freunden neue Anhänger zu gewinnen.

wärtigen sehr unangenehm auffällt, wie hier von den
Fuhrleuten Sie Kraft Ser Tiere gemißbraucht wirb . Auf
den schwersten Sand - und Steinfuhren , welche die Pferde
oft nur mühsam vom Platze bringen , sieht man die Leute
bequem und faul sitzen. Sie scheinen das Gehen förm¬
lich verlernt zu haben. Rüstige Fuhrleute , die bei schwer
beladenen Fuhren neben den Tieren hergehen oder gar
bei Steigungen ein wenig mitschieben, bemerkt man hier
fast nie. Anderorts ist es häufig polizeilich verboten,
daß Kärrner sich auf ihre schwer beladenen Wagen oder
Karren setzen. Übrigens gibt es wohl auch kaum eine
Gegend, wo man halbreifen, rohen und in der Pflege
des Pferdes unerfahrenen Burschen die Lenkung eines
Geschirrs so häufig anvertraut , wie hier in Wiesbaden.
Das polizeiliche Verbot der „Knallschnur" und des
Peitschenknallens in der Stadt , was seiner Zeit von der
Einwohnerschaft so freudig begrüßt wurde , scheint auch
wieder in Vergessenheit geraten zu sein.

— Einen interessante« Ausflug unternahm am Sonntag öer
„Alkoholgegnerbund" zwecks Besichtigung der Jdiotenanstalt
Idstein , yn . liebenswürdigster Weise wurden die Teilnehmer
von Herrn Direktor Schwenk begrüßt und sodann in den umsang,
reichen, aufs musterhafteste eingerichtetenund peinlich sauber ge¬
haltenen Räumen umhergeführt. Verblüffend scharfsinnig ist die
Unterrichtsmethode, durch welche es ermöglicht wird, die geistigen
Fähigkeiten derPfleglinge so zu fördern, daß über 40 Proz . wieder
zu brauchbaren Mitgliedern der menschlichen Gesellschaft werden.
Die ausgestellten Schülerarbeiten waren sauber und sorgfältig
ansgeführt, ebenso die Erzeugnisse der Handwerker-Werkstätten.
Ausführlicher auf alles Wissens- und Sehenswerte einzugehen,
ist in kurzen Worten nicht möglich, doch bewundern mutz man die-
jenigen, welche hier abseits der geräuschvollen Stadt im Dienste
der Menschenliebe ein Werk vollbringen, welches alle Aner-
kennung verdient. Sollte wieder einmal eine Kollekte für das
neue Heim für die allerunglücklichsten Kinder, welche ganz hülf-
los öahinleben, veranstaltet werden, so säume niemand, hier durch
materielle Mittel zu helfen. Nachdem man noch die Pfleglinge,
welche sehr gesund und munter aussahen, bei ihren Spielen im
Freien beobachtet hatte, verabschiedete man sich mit dem Vorsatz,
durch tatkräftige Bekämpfung des Alkoholismus dazu beizutragen,
daß solche Bedauerusrverten nicht ins Leben gebracht werben.

— Eine satale Überraschung wurde kürzlich einem
Liebespaar zu teil, nicht einem solchen, das etwa nur
roch des Standesbeamten bedarf, um aus Grund des
Gesetzes zu rechtlich verbundenen Eheleuten erklärt zu
werden, sondern einem solchen, von dem beide Teile be¬
reits in Hymens Fesseln geschlagen sind. Ort der Hand¬
lung : Das Südende . Dort wohnte ein noch ziemlich
jung verheiratetes Paar glücklich und zufrieden, er ein
fescher Mann in angesehener Stellung , sie ein schmuckes
Weibchen aus guter Familie . Sie hatten keinen wei¬
teren Verkehr, ihr Leben zog fricdsam und behaglich da¬
hin, und auch Elternfreuden waren ihnen bisher ver¬
sagt. Nur ein Hausfreund , ein junger , verheirateter
Kaufmann aus der Nähe, ging in dem sonnigen Heim
auf und ab, an allem teilnehmend, was Herz und Sinn
der beiden anderen bewegen konnte. Ahnungslos ver¬
traute der Ehemann seinem Weibchen, seinem Bekannten,
und nicht im entferntesten dachte er daran , Mißtrauen
gegen dieselben hegen zu müssen. Da plötzlich erscheint
der Brief irgend eines Anonymus mit der unglaublichen
Beschuldigung, daß, wenn er — der Adressat — seinen
Berufspflichten nachgehe, zu Hause Dinge passierten,
die ihm als Ehemann nicht gleichgültig sein könnten,
und baß dieses Techtelmechtel nun schon Wochen oder gar
Monate lang dauere. Er kann diese häßliche Denun¬
ziation zwar zunächst nicht glauben, stellt aber dennoch
eine Probe an, so zwar, daß niemand etwas davon be-
merken konnte. Wie gewöhnlich die gemeinsame Woh¬
nung verlassend, kehrt er sofort unbemerkt wieder i«
dieselbe zurück, um in einem sicheren Versteck seine Be¬
obachtungen machen zu können. Und richtig, nach wenigen
Minuten ergibt sich die Wahrheit der namenlosen Mit¬
teilung aus der Nachbarschaft. Der Betrogene springt
aus seinem Hinterhalt hervor , gibt dem falschen Freunde
schlagende Beweise davon, daß er solch einen verbreche¬
rischen Einbruch in sein häusliches Glück sich nicht so
ohne weiteres gefallen lassen kann, befördert ihn mit
Schwung zur Tür hinaus und — läßt die Treulose ihm
auf dem Fuße folgen, trotz ihrer sehr leichten Gewan¬
dung, in der sic den unerlaubten Besuch empfangen hatte.
Aber gutherzig genug, enthält der Rächer seiner Ehre
der Verführten ihre sonstige Garderobe nicht vor, son¬
dern wirft dieselbe Stück für Stück auf den Korridor,
wo die nichtsahnenden Mitbewohner kopfschüttelnd
Zeuge wurden von den Folgen einer „Eheirrung ", die
in dem betreffenden Stadtviertel noch heute das Tages¬
gespräch bildet.

— Wüschcdiebstahl. In der Nacht vom Samstag
zum Sonntag wurde von dem Wächter der Wiesbadener
Wach- und Schließ-Gesellschaft Ganzert u. Komp, einem
Dieb in der Sonnenbergerstraße ein Bündel Wäsche ab¬
genommen und auf dem Polizei -Revier in der Röder-
stratze abgeliefert. Leider ist der Dieb in der Dunkelheit
entkommen.

o. Schwindler. Der Mann , welcher sich als Beauf¬
tragter des Vereins für Sommerpflege armer Kinder
ausgab und Beiträge einzukassierensuchte, zum Teil mit,
zum Teil ohne Erfolg, hat neuerdings wieder den Ver¬
such gemacht, mehrere Personen unter derselben Vor¬
spiegelung zu prellen. Vor ihm sei nochmals im Inter¬
esse der guten Sache, die er zum Zwecke seiner Schwin¬
delei mißbraucht, gewarnt . — Amtlichen Nachrichten von
auswärts zufolge treibt in der hiesigen Gegend ekn In-
dustrtcrittcr sein Unwesen. Der betreffende gibt sich
als Vertreter einer Leipziger Firma aus , bietet Kleider¬
stoffe an, läßt sich6 Mk. Anzahlung geben und liefert
nachher Stoffe, die nur einen Wert von 8 Mk. haben.
Auch vor ihm sei hiermit gewarnt.

— „Tagblatt".Samml«»gcn. Dem „Tagblatt"-Verlag gingen
-« für »ie „Sommerpfloge arnier Kinder": 4 Mk. von Frau von
Haencl, 2 Mk. von I . I ., 3 Mk. von M. I ., 2 Mk. von R. St.

* Wiesbaden, 28. Juni . Das „Militär -Wochenblatt" meldet:
Müller,  Leut . beS 2. Nass. Jnf .-Ncgts. Nr . 88 «Köln), zum
Oberleut, befördert. Wald «Wiesbaden ), Leut, der Ref. de»
Füf .-RegtS. v. GerSdorff lKurheff.) Nr . 80, zum Oberleut, be¬
fördert. S e n d l e r «Oberlahnstein), Leut, der Landw.°J »t.
1. Aufgebots, v. Stieglitz «Wiesbaden ), Lent. der Landw.-
Jnf . 1. Aufgebots, zu Oberlentö. befördert. L c h n hof f «Lim¬
burg a. L.>, Bizefeldw. des Gren .-RegtS. König Wilhelm !•
(2. Westpreuß.) Nr . 7, zum Lt. der Neferve befördert. Volk-
mann,  Obcrlent . des Telegraphen-Batö. Nr . 8 «Wiesbaden),
zum Hauptm. befördert. Rößler,  Haupt »,, der Ref. de»
1. Nass. Jnf .-Regts. Nr .87 fGnmbinnen), wurde mit derErlanbms
zum Tragen der Laiid.-Armee-Uniform der Abschied bewilligt.

-r - Niedernhaufen. 31. Juni . In dem nahen Königs¬
hofen  kam gestern abend der 82-jährige Landmann Dante!
Marx  beim Heimfahren von Klee infolge von Schcuwerdender
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Kühe unter de» Wagen und erlitt badet einen schweren Bein¬
bruch oberhalb des KnteeS. — In Engenhahn  wurde Herr
Bürgermeister K r t s s e l gestern alö Bürgermeister dieser « e.
weinde einstimmig wiebergewählt . Herr Bürgermeister Krissel
war schon IS Jahre Bürgermeister in Engenhahn.

= Camberg, 21. Juni . Die Verlosung  zum Besten des
Fonds zur Errichtung eines Denkmals sür den Gründer der
Taubstummenanstaltzu Camberg. Freihcrrn Hugo v. Schütz, und
zum Besten des Vereins zur Unterstützung entlassener Taub¬
stummen findet Ende dieses Monats statt. Gewinnlisten werden
alsdann versandt an alle diejenigen , welche Lose vertrieben haben.
Die Enthüllungsseier des Denkmals ist auf den ö. August fest?
gesetzt.

— Bad Homburg, 22. Juni . Heute vormittag fand die
Grundsteinlegung zur Erlöscrkirche  statt , die auf einem
vom Kaiser zur Verfügung gestellten Platze gegenüber dem
Königlichen Schlosse errichtet wird . Der Bauplan wurde von
Baurat Schmechten, dem Erbauer der Kaiser Wilhelm-Geöächtnis-
kirche in Berlin , entworfen . Die Urkunde, welche in den Grund¬
stein vermauert wurde , ist vom Kaiser und von der Kaiserin
unterschrieben. Als Vertreter der Majestäten nahmen Prinz und
Prinzessin Friedrich Karl von Hessen an der Feier teil.

* Mainz . 23. Juni . Rheinpegel: Im  28 cm gegen
1 m 80 cm am gestrigen Vormittag.

Sport.
* Frankfurt a. M ., 22. Juni . Bet der heutigen Ruder-Regatta

um den Kaiserpreis siegte der Berliner Ruderklub mit halber
Länge vor dem Ruüerveretn Ludwigshafen . Den Preis um die
Gerbermühle holte im Einser der Meisterschastsfahrer für
Deutschland, A. Weber-Münchhvf-Matnz mit halber Bootslänge
vor Ludwig v. Moos -Luzern. Dritter wurde Wiegels vom
Berliner Ruderklub.

Gerichtsfaal.
d . Wiesbaden, 23. Juni . (Schwurgericht .) Vor¬

sitzender: Herr Landgerichtsrat Lossen;  Beisitzer: Herr
Landgerichtsrat Travers  und Herr Assessor vr.
5 chl e g e r . Vertreter der Königl. Staatsanwaltschaft:
Herr Staatsanwalt vr . Beckers;  Verteidiger : Herr
Rechtsanwalt Bojanowski. — Die heutige Verhand¬
lung richtete sich gegen den wegen Unterschlagung
im Amt und Urkundenfälschung  angeklagten
Amtsgerichtssekretär Christian Trupp von Wehen.
Der Angeklagte ist 1854 in Wetzlar geboren, verheiratet
und Vater zweier Kinder , eines Sohnes von 22 Jahren
und einer Tochter von 16 Jahren . Er gibt zu, daß er als
Rendant der Gerichtskasse zu Wehen in den Jahren I960,
1961 und 1902 insgesamt 2777 Mk. 76 Pf . unterschlagen
und in Beziehung auf diese Unterschlagungen Urkunden,
und zwar amtliche Journale und Register gefälscht hat.
Rach einer kurzen Unterbrechung war er im Jahre 1884
oder 1885 als Kanzlist am Amtsgericht in Frankfurt zu¬
gelassen worden. Der Verdienst wäre ein schlechter ge¬
wesen, so daß er seine Familie während der Jahre , die er
in dieser Stellung verblieb , in Wetzlar lasten mußte. Am
1. August 1894 wurde er als Diätar am Amtsgericht
Wehen angestellt. Hier erhielt er zunächst 1406, bann
1500, I960 und zuletzt 2600 Mk. Vom 1. November 1899
ab fungierte er als Rendant , als solcher hatte er außer
seinem Gehalt noch eine Extravergütung von 200 Mk.
jährlich und freie Wohnung. Ans früherer Zeit , nament¬
lich aber aus seiner Frankfurter Kanzlistenzeit, hätten
ihn Schulden gedrückt. Seine Frau sei seit der Geburt
des zweiten Kindes ununterbrochen leidend und Arzt und
Apotheke kosteten eine Menge Geld ; auch habe er durch die
Ausbildung des Sohnes sein Budget stärker belastet, als
gut gewesen wäre . Er habe geglaubt, er könne die Gel¬
ter , mit deren Unterschlagung er im Jahre 1900 begonnen
habe, später wieder ersetzen. Die mehr als siebzig Posten
umfassenden Unterschlagungen setzen sich fast durchweg aus
kleineren Beträgen von 30 bis 40 Mk. und noch weniger
zusammen. Am 11. Januar d. I ., als ein paar Gläubi¬
ger gar so arg drängten , flüchtete der Angeklagte. In
Moselweiß unternahm er einen Selbstmordversuch. Er
sprang in die Mosel, wurde aber herausgezogen und in
ein Krankenhaus gebracht, denn er hatte sich bei den,
Sprunge in die mit starkem Eisgang gehende Mosel eine
heftige Erkältung zngezogen. Im Krankenhaus gab er
seinen Namen an und so wurde er nach seiner Genesung
heim transportiert . Zur heutigen Verhandlung sind
6 Zeugen und als Sachverständiger Herr Bücherrevisor
Maier von hier erschienen. Die Herren Geschworenen
s, rachen nach 5 Minuten langer Beratung den Angeklag¬
ten der Unterschlagung im Amte und Urkundenfälschung
in einheitlicher Handlung schuldig und billigten ihm mil¬
dernde Umstünde zu. Der Herr Staatsanwalt beantragte
eine Gefängnisstrafe von 2 Jahren . Das Urteil lautete
ans 1 Jahr 6 Monate Gefängnis . Der Antrag des An¬
geklagten auf Haftentlassung wurde abgelehnt. — Damit
war die zweite diesjährige Schwurgerichtstagung erledigt
und der Herr Vorsitzende konnte die Herren Geschwore¬
nen mit dem Danke des Gerichts entlassen.

d. Wiesbaden, 22. Juni . (Strafkammer .) Eine
Riesenschlägerei,  die sich an einem Sonntag
in Oberbachheim  abspielte , beschäftigte heute die
Strafkammer den ganzen Tag . Auf die Anklagebank
setzten sich sechs junge Männer und ein älterer Mann.
Bier davon, Karl Geisel, Karl Emmel, Heinrich Herold
und Karl Maus , waren aus Dachsenhausen, die drei
anderen, die Brüder Karl und Heinrich Göller und deren
Vater Philipp Göller, ans Oberbachheim. Der Eröff-
nungebeschluß legte den Dachsenhäusern zur Last, daß sie
die Oberbachhetmer, und diesen, daß sie die Dachscn-
häuser gemeinschaftlich und mittels gefährlicher Werk¬
zeuge mthhaudelt, und ferner , daß sich alle an einer
Schlägerei beteiligt, bei welcher eine Person schwer ver-
letzt wurde und in die sie nicht ohne ihr Verschulden hin¬
eingeraten waren . Der Vorgang , zu dessen Aufklärung
etwa 50 Zeugen geladen waren , spielte sich natürlich im
Wirtshaus ab. Flaschen flogen hin und her, Stühle und
Bänke wurden zertrümmert , und das Blut floß hüben
und drüben. Das wäre aber alles noch leidlich gewesen,
wenn nicht eine Weinflasche die Wirtin so unglücklich an
den Kopf getroffen hätte, baß das linke Auge verloren
Sing. Die Zeugenaussagen, die auch diesmal wieder, wie
Meistens in solchen Füllen , von dem Herrn Vorsitzenden
wühsam aus den einzelnen Zeugen herausgeholt werden
wußten, trugen nicht viel zur Aufklärung der Banern-
schlacht bei, namentlich läßt sich nicht fcststellen, von wem
°ie Flasche geschleudert wurden ist, welche die Wirtin so
unglücklich traf . DaS Gericht verurteilte nur drei An-
Seklagtc den Karl Göller und den Heinrich Göller zu je

6 Wochen und den Heinrich Herold zu 4 Wochen Gefäng¬
nis ; die übrigen wurden freigesprochen. (Ein auffallend
mildes Urteil . Die Red.)

* Das Verfahre « gegen Treber^ chmidt hat Montag morgen
9 Uhr vor dem Schwurgericht zu Kassel begonnen. Die Verhand¬
lung leitet LandgerichtSüirektor Barckhausen. Adolf Schmidt ist
des Betrugs in 28 Fällen und wegen betrügerischen Bankerotts
angeklagt. Nach Eintritt in die Verhandlung beantragte der
Verteidiger Dr . Sechel unter sehr ausführlicher Begründung , die
Verhandlung über die Anklage, soweit sie Betrug betrifft, zur
Zeit für unstatthaft zu erklären und das Verfahren deswegen ein-
znstellen, da nach dem mit Frankreich bestehenden Vertrage vorn
21. Juni 1845 wegen des Vergehens des Betruges nicht ausge-
liefcrt werben dürfe. Staatsanwalt Mantell widerfprach unter
Bernsung daraus, daß die Entscheidung über die Zulässigkeit nichi
Sache des Spruchgerichts, sondern der Verwaltung und der
Regierung sei. Nach fast einstündiger Beratung entschied der
Gerichtshof, daß der Antrag der Verteidigung abgelehnt werde.

Kleine Chronik.
Die Frau des Taglöhners Kaiser in Mühlheim

a. Rh. (Bez. Koblenz) wurde vorgestern abend in ihrem
Bette überfallen und ermordet.  Der Mörder schlug
der Frau mit einem spitzen Instrument ein tiefes Loch
in den Kopf und schleppte die Frau dann in die Abort¬
grube auf dem Hof. Als der Mann der Frau in der
Nacht nach Hause kam, sah er von dem Wohnzimmer bis
zu dem Hofe starke Blutspuren . Der Tat verdächtig ist
ein Manu , der auf eine Aussage der Frau Kaiser hin
zu zioei Jahren Gefängnis verurteilt worden war.

Das ZentrumLblatt „Der Vvlksfreund" in Aachen
berichtet über eine Soldaten miß handlungs-
Affäre,  welche ein Feldwebel der 12. Kompagnie des
40. Infanterie -Regiments sich zu Schulden kommen ließ.
Der Feldwebel hatte einen Soldaten , welcher das Ge-
ivehr mit Petroleuni geputzt, nach einer dem kommandie¬
renden General von dritter Seite erstatteten Anzeige ge¬
nötigt, zur Strafe Petroleum zu trinken, wodurch der
Soldat erkrankte. Das Kriegsgericht ist bereits mit der
Sache befaßt, über deren Ausgang Einzelheiten nicht zu
ermitteln gewesen seien.

In Barmen sprang  eine 80 Jahre alte Dame,
Fräulein Lange, aus einem Fenster  ihrer im
dritten Stockwerk eines Hauses der Albertstratze belege-
nen Wohnung und blieb tot liegen. Die Unglückliche ver¬
übte die Tat offenbar in geistiger Störung.

Bei Dortmund  auf dem Eisenwerk „Union"
atmete der Hochofenarbeiter Gmirck, Brüsselerstraße 19,
giftige Gase  ein . Ehe ihm Hülfe gebracht werden
konnte, war er tot. — Unter Vergiftungs¬
erscheinungen starb  ebendort plötzlich der Berg
invalide Heinrich Covrs , nachdem er sogenannten Brust¬
tee getrunken hatte. Die Staatsanwaltschaft ordnete
die Leichenöffnung zur Feststellung der Todesursache an.

Der Ökonom Franken ans Goch stürzte  in der
Nähe seines Hofes auf dem Rückwege vom Rennen in
Cleve mit seinem Pferd ; er brach das Genick  und
war sofort t o t.

In Berlin  hat der 24-jährige Arbeiter Max
Grahl in der vorvergangenen Nacht wegen ver¬
schmähter Liebe  die 22-jährige Näherin Johanna
Naß durch Messerstiche schwer verletzt und sich darauf
selbst bedeutende Verletzungen beigebracht.

In Erlau  wurde eine Falschmünzerbande
aufgehoben, welche sich mit der Fabrikation von falschen
Kronen-Noten befaßte. Die Vorgefundenen Falsifikate
haben eine Höhe von 200 000 Kronen . Der Wechselstuben-
Jnhaber Berec wurde als Haupt der Bande verhaftet.
Weitere Verhaftungen stehen bevor.

Beim Vau einer neuen Straße von St . Jodok inS
Schmierntal in Tirol erfolgte ein F e l s stu r z , ein Ar¬
beiter ist tot, zwei wurden schwer, mehrere leicht verletzt.

Am 27. und 28. Mai erfolgte ein vulkanischer
Ausbruch  des Skeidararjockul auf der Südseite von
Island . Es erhob sich eine große Feuersäule, worauf
starker Aschenregen niederfiel.

Der Vesuv  entwickelt eine lebhafte Tätigkeit. In
drei Kratern zeigen sich Eruptionserscheinungen . Von
Neapel aus sieht man , wie feurige Gesteinsmassen aus¬
geworfen werden.

Ein Dorf bei Kraguschewatz in Serbien  wurde
von einem Wolkenbruch  heimgesucht. 54 Häuser
wurden zerstört, 88 Personen sollen ertrunken sein.
20 Leichen sind bisher gefunden worden. Der Schaden
an den Saaten beträgt über eine Million Francs.

Das Dorf Salne im serbischen Timokkrcise wurde
durch einen Wolkenbruch  vernichtet. 80 Häuser sind
zerstört und gegen 50 Personen sind umgekommen. Bis¬
her sind 30 Leichen geborgen.

Der „North China Herald", der in Shanghai er¬
scheint, teilt mit, daß die Kaiserin - Witwe  die aus¬
ländischen Damen aufgcfordert habe, bei ihrem nächsten
Besuche im Palaste ihre Photographie -Apparate mitzu-
bringeu und von denselben ungehinderten Gebrauch zu
machen. Die Damen werden sich dies natürlich nicht
zweimal sagen lassen, und so steht zu erwarten , daß man
eine Reihe interessanter Photographieen vom chinesischen
Hofe erhalten wird.

Kehle Nachrichten.
Kontinental - Telegrap Yen - Kompagnie.
Berlin , 23. Juni . Die „Nationalzeitung " meldet aus

B u d a p e st : Graf Khuen-Hedervary wird erst am
Mittwoch dem Könige über den Erfolg seiner Besprechim-
gen berichten. Es verlautet , Khuen wolle die Militär¬
vorlage dahin abändern , daß die diesjährige Erhöhung
statt 21 000 nur 6000 Mann betrage. Als Gegendienst
werde die Opposition die rasche Erledigung des Budgets
und der Ausgleichsvorlage nicht hindern.

Berlin , 23. Juni . Nach dem „B . T." meldet die
„Russische Oderki Listok" aus C e t t i n j e , Fürst
Nikolaus von Montenegro habe befohlen, die Armee
derart zu mobilisieren, daß sie innerhalb 24 Stunden ins
Feld rücken könne.

Athen, 23. Juni . Die Negierung wies die griechischen
Vertreter im Auslande an, den beteiligten Mächten ans'
einandcrzusctzen, daß das Korinthen -Monopol in keinei
Weise Handelsverträgen entgegenstehe. Der Preis bleibe
derselbe wie bisher.

Sa « Domingo, 23. Juni . Wos y Gill wurde zum
Präsidenten , Dechamps zum Vtzepräsidenteu der domini¬
kanischen Republik gewählt.

DepeschenbureauHcrold.

Berlin , 23. Juni . Finanzminister v. Rheinbaben
tritt , nach einer New-Iorker Meldung des „B . T .", heute
an Bord des Dampfers „Kaiser Wilhelm II ." die Rück¬
reise nach Deutschland an.

Berlin , 23. Juni . Aus Dresden  berichtet die
„Boss. Ztg ." : Der verantwortliche Redakteur des Wochen¬
blattes „Dresdener Rundschau", Bernhard Peters , wurde
wegen Majestäts -Beleidigung verhaftet. Die Beleidigung
wird gefunden in einem lirerarischen Märchen von der
Prinzessin, die nicht beten konnte, sowie in einer Ver¬
höhnung wohltätiger Spenden der Prinzessin Mathilde,
Die betreffende Nummer wurde beschlagnahmt.

Berlin , 23 . Juni . Nach einer Meldung aus Wien
wurde gestern die Ehe des Abgeordneten Wolf in geheimer
Verhandlung vomCivil-Landesgericht wegen beiderseitigen
Verschuldens geschieden. Sämtliche Beweise, welche der
Anwalt der Frau als Klägerin Vorbringen wollte, wurden
abgelchnt.

Berlin , 23. Juni . Die französische Kammer be¬
schäftigt sich nach einer Meldung aus Paris  gestern
mit dem von der Regierung vorgelegten Gesetzentwurf,
betreffend die Realisierung der Kongre¬
gationen.  Die von der Regierung beantragte
Dringlichkeit wurde mit 46 Stimmen Mehrheit be¬
schlossen und, dem „Lokal-Anzeiger" zufolge, dürfte diese
Mehrheit auch bei der heutigen Haupt-Abstimmung über
die Sache selbst vorhanden sein.

London, 23. Juni . Der Korrespondent der „Times"
befindet sich noch immer in Gefangenschaft der marokka¬
nischen Rebellen. Er wird jedoch gut behandelt. Die eng¬
lischen Behörden setzen die Unterhandlungen zwecks Frei¬
lassung aus der Gefangenschaft fort. Die Freilassung
wird wahrscheinlich auf dem Wege des Austausches er¬
folgen.

Berlin , 23. Juni . Aus New - Iork  wird dem
„B. L.-A." telegraphiert , daß der amerikanischeBot¬
schafter in Berlin während seiner nächsten Anwesenheit
in Amerika endgültige Abmachungen, bezüglich dev
Statue Friedrichs des Großen im Aufträge Kaisev
Wilhelms treffen werde. Es hänge lediglich vom Kaiser
ab, ob das Standbild errichtet werde oder nicht.

Rom, 23. Juni . Der Papst hat sich nach dem Kon¬
sistorium sofort zu Bett begeben, da er, wie ein Kardinal
mitteilt , völlig erschöpft war.

wb . Berlin . 23. Juni . Die „Boss. Ztg." berichtet aus Bern!
Leopold Wölfling  siedelte von Montreux nach Genf über, wo
er eine Billa mieten und in 14 Tagen die Adamowitsch
beiraten will . — Der „Berl . Morgenpost" wird aus Königs¬
berg  gemeldet : Die vom Allensteiner Schwurgericht wegen
Gattenmordcs dreimal zum Tode verurteilte Besitzersfrau
Przygodda hat die Revision  angemeldet.

hd . Berlin . 28. Juni . Aus Leipzig  meldet das „B . T ."!
Der Verlagsbuchhändler Arthur Schneider  jLeipztger Ber-
lagshausj wird fett 8 Tagen vermißt.  Es wurden große
Accept-Falschungen in Höhe von ca. 60 000 Mk. festgestellt. Die
Kleidungsstücke Schneiders sind bei Wittenberge am Elbuser ge¬
sunden worden , doch ist es fraglich, ob er Selbstmord be¬
gangen hat.

bä . Berlin . 23. Juni . Wie der „B . L.-A." aus Kope » .
Hagen  berichtet , sind zwei dänische Fischdampfer
mit der ganzen Besatzung an der isländischen Küste unter»
gegangen.

hd . London, 28. Juni . Prinzessin Victoria,  die
Tochter des Königs , leidet augenblicklich an den Folgen eines
Sturzes , den sie am Freitag ans einem Balle erlitten hat. Ihr
Kleid verfing sich in den Sporen eines Offiziers, wodurch das
Paar zu Fall kam. Die Prinzessin wurde ohnmächtig. Der Ball
wurde sofort abgebrochen.

Nollrsrvirtschaftliches.
Marktberichte.

Frnchtprcise, mitgctetlt von der PrciSnotierungsstelle der
Landwirtschaftskammcr für den Regierungsbezirk Wiesbaden am
Fruchtmarkt zu Frankfurt  a . M. Montag, den 22. Juni.
Per 100 Kilogramm gute, marktsähige Ware: Weizen, hiesiger
10 Mk. 90 Pf .. Roggen , hiesiger 16 Mk., Hafer, hiesiger 14 Mk.
bis 14 Mk. 78 Pf ., Mais 11 Mk. 75 Pf . bis 12 Mk. 80 Pf.

Biehmarkt zn Franksnrt a. M . vom 22. Juni . Zum Verkaufe
standen: 818 Ochsen, 80 Bullen , 751 Kühe, Rinder und Stiere,
188 Kälber , 180 Schafe und Hämmel, 940 Schweine. Bezahlt
wurde für 100 Pfund : Ochsen: a) vollfleischige, ausgcmästete
höchsten Schlachtwertes bis zu 6 Jahren sSchlachtgcwtchtj 89 bis
71 Pf ., b ) junge , fleischige, nicht ausgcmästete und ältere ausge¬
mästete 68—67 Mk., c> mäßig genährte junge, gut genährte ältere
61—63 Mk., d) gering genährte jeden Alters 50—55 Mk. Bullen:
a) vollsleischige höchsten Schlachtrvertcs62—64 Mk., b) mäßig g«4
nährte jüngere und gut genährte ältere 59—61 Mk. Kühe und
Färsen (Stiere und Rinder ): a) vollfleischige, ausgcmästete Färsen
lStiere und Rinder ) höchsten Schlachtwertes 64—66 Mk., b) voll-
fleischige ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwertes bis zu
7 Jahren 61—63 Mk., c) ältere ausgemästete Kühe und wenig gut
entwickelte jüngere Kühe und Färsen lStiere und Rinder) 56 üiö
88 Mk., d) mäßig genährte Kühe und Färsen (Stiere und Rinder)
80 bis 82 Mk. Bezahlt wurde für ein Pfund: Kälber: a) feinste
Mast- (Bollw .-Mast) und beste Saugkälber (Schlachtgewicht) 82 bis
88 Pf ., (Lebendgewicht) 80—82 Pf ., b) mittlere Mast- und gute
Saugkälber (Schlachtgewicht) 76—79 Pf ., (Lebendgewicht) 46 bis
-18 Pf ., c> Heringe Saugkälber (Schlachtgewicht) 63—68 Pf.
Schafe: a) Mastlämmcr und jüngere Masthämmcl (Schlacht¬
gewicht) 70—72 Pf ., b) ältere Masthämmel (Schlachtgewicht) 60
bis 08 Pf . Schweine : a) vollsleischige der feineren Rassen und
deren Kreuzungen im Alter bis zu i 1/, Jahren (Schlachtgewicht)
55 Pf ., (Lebendgewicht) 48 Pf ., b) fleischige (Schlachtgewicht) 53
bis 84 Pf ., (Lebendgewicht) 42 Pf ., c> gering entwickelte, sowie
Sauen und Eber (Schlachtgewicht) 44—48 Pf.

Geldmarkt.
Frankfurter Börse . 28. Juni , mittags 12»/, Uhr. Kredit

Aktien 206.90, DtSkonto-Kommandtt 184.60, StaatSbahn 148.90.
Lombarden 18.10, Laurahütte 216.50, Bochumcr 173.25, Gelsen-
kirchcner 176.50, Harpencr 180.50, 3-proz. Mexikaner 26.10. Ten-
denz: still.

Wiener Börse . 23. Juni . Österreichische Kredit-Aktien 659.25.
Staatsbahn -Aktten 669, Lombarden 82.75, Marknvten 117.3b,
Tendenz : träge.

Air umfaßt 10 Seiten.
Leitung: W. Schulte vom Brühl in Wlesbadcn.

Srrantwortlicher Redakteur sür Politik undgeulllelon : w Schult « Dom Brüdl
für den übrigen redaktionelle» Teil : 5 . Rölherdt : sür die Anieiacn und

Reklame»! h , Dornaus : sämtlich in Wirtbaden.
Drug «n» Beria , der L. Schellender,Icheu b °s Buchdruckerei in Wtetdad« .
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87» Giessen von 90 Jk ; —
87» do » 93 » —
87. do » 96 » —
87. do. * 97 * —
A Hanau » —
A Heidelbergv.1901» 102.80
A Homburg v.d. H. * - - '
A do. von 99 » —
4. Kaisers), v. 91 » 100.
37» do von 89 » —
87» do. » 97 » —
4. Karlsruhe v. 1900 » 102.90
8. do von 86 » 93.
a do »89 » 92.50
8. do. * 96 » —
a do »97 » 92.75
87« Kassel (abg.) » 100.
4. Köln von 1900 » — '

P.
Limburg (abg.) »
Ludwigsh. y. 1900» 102.10

A do. yon 90 u. 92 » 102.70
87* do »96 » 99.70
4. •
A . Magdeburg r . 91 »Mainzy. 91 »
A do. »99 » -Ü. .
A . do. »1900 » _
87» do » 78 u. 83 »
87» do. » 86 n. 88 * —
87«
87.

do.
do

(abg.) J . »
▼on 94 »

—

A . Mannheim v. 99 » 102.20
4 • do. von 1900 » 102.20
87. do. »88 »
87. do. »95 »
87» do. »98 » 99.90
A . München y. 1900 » 104.50
A • Nürnberg r . 1899 » 103.80
87» do. » 99.50
4. ‘ Pforzheim v. 99 » 101.50
87. do. (abg.) y. 83 »
A >Wiesbadenv.1900» 102.70
4. * » » 1901» 102.70
87»
87»

do.
do.

(• bg.)
▼on 87 » 99.90

99.9087» do. » 91(abg.)» 99.9087» do. »96 » 99 90
87» do. »98 » 99 9087. do. » 1902 * 99.90
87* Worms yon 87/89 »
87.
A .

do.
do.

» 96 »
»92 » 100.25

100
A . Würzbnrg y. 99 » 104.
87» Amsterdam h. fl.
47« Buk. y. 84 (cony.) Jk —
47. do. »88 » » _
47. do. »95 » » —
47, do. »98 » » _
A . Christiania v. 94 »
87, Kopenhagenv. 86 * 96 50
A . Lissabon » 81.70
3,a Neapel st. gar. Le
3* do. (kleine) »
4. . Rom(i.Gold) gr.I» 102.30
A. do. II/VTII 102.30
4. . Stockholm y. 80 Jk
6. . Wien (Gold) »
5. . do. (Papier) 15. fl.
A . do. yon 98 Kr.
6. . 8t.Bnen.-Air. 92 Pes.
47» do. £

Dirid.
Yorl, li. Bank -Aktien.
67» 6« Dsche. Rb. Jk  151.
87. 87. Frankl Bk. » j198.40
6 5 Badische» R. 118.60
0 0 B. lind . U. Jk 69.
2 37» Berliner Bk. » 91.80
0 4 Bresl.D.-Bk. » 107.70
4 6 Drmst. Bk. s. fl. 135.50

11 11 Dtsche. Bk. Jk 209.
17» 4 » Eff. u. W. R. 105.
5 8 » Gen.-Bk. Jk 100.
fl 6 »Ver .-Bk. » 129.60
8 87» Disk.-Ges. »
4 6 Dresd. Bk. » 146.36
57» 5 » Bankver. » 100.
9 9 Frkf. H.-Bk. » 198.90
77. 77» » Hyp.C.-V. » 145.
5V. 57- Mitteid. C.B. » 118.75

47 .« 4 Oest.-U. B. Kr. 117.10
5Va 4 Pfalz. Bk. Jk 107.30
9 9 » Hyp.-Bk. » 190.
7 9 Pr. B.-C.-B. R. 145.50
67» 7 Wien.B.V.ö. fl. 121.10
5 4' /. Wrtt . N.-B. sfl.i109.20
7 7 »Ver .-Bk. » 151.50

Zf. Pr .-Obl. v. Trans p.-A.
37» Bg.-M. E.-B.L.C. Ji
A . Br.Ld.E.B.G.E.2. » 102.
37, do. Em. I (abg.) » 97.80
47» Homb. E. B. s. fl —
4. . Pfälz .Bx. Mx.Nd. Ji 102.80
37« do. (oonvert.) » 100.10
47» Allg. D. Kleinb. Jt
47» do. Ser. VIII » —
47» do. » IX —
4. . do. * —
A . do. Ser. IV-VI » —
4. . do. » VII » —
A . Cass. Strassenb. » --
4. . D.E.B.G.Frkf.S.I» 99.
47» do. Ser. II » 102.50
87. S. E. B.G. Darus : » 97.
4. . Böhm.Nb.stf.i.G. Jk 101.50
A . » Wstb .stf.i.S.ö.fl.
A . do. in Gold Jk 103,
4. . do. von 95 Kr. luU.öO
4. . Elisabethb.st. i.G. Jk 99.76
A . do. (kleine) » 99.50
A . do. stf. in Gold »
A . do. » (kleine) » 101.60
5. . Ks.F.Nb.v.72i.S.ö.fl.
4. . do. y. 87 i. Silb. » 101.30
A . Fr. Jos .-B. i. Silb. » 100.30
4. . Gal.K.L.B.stf.i.S. » —
A . Gr.-Köfl. y. 1902 Kr. 100.20
A . Ksch.0 .89 stf.i.S.ö.fl. 100.10
A . do. y.89 » i.G. Jk —
4. . do. y.91 » i.G. » —
A . Lb.G.-J.stpfl.i.S.ö.fl. 93.
A . do. stfr. i. Silb. » 100.
A . Mähr.Grb. v. 95 Kr. 100.50
4. . Oest.Lokb.stf.i.G. Jk --
5. . » Nwb.sf.i.G.v.74» 108.60
5. . do. Lit.Astf.1.8.ö.fl. 108.10
5. . do. » B. » » 106.70
5. . do. 8b.(L)sf.i.G.A 106.50
4. . do. » 95.60
3. . do. Fr. 66.50
8. . do. y. 71 » —
5. . » U.S.73/74sf.i.G.J£. 112.50
5. . » Br.R.72sf.i.G.R. 109.50
A . » 8t.R.83sf.i. G. Jk
3. . do. 1-8 E. sf.i.G. Fr. 94.70
3. . do. y. 85 stf. i. G. »
3. . do. 9 Em. sf.i.G. »
3. . do. (Eg.N.)sf.i.G. » 93.60
3. . do. v. 95 stf. i. G. Jk 85.70
8. . do. 200er sf. i. G. » 85.70
5. . Prag-Dux. sf. i. G. » 105.
8. . do. v.96stfr.i.G. » 85.60
3. . R.Oed.Eb. stf.i.G. » 77/20
3. . do. y. 91 stf. i. G. » 75.80
3. . do. v. 97 stf. i. G. » 75.20
A . Rudolfb. stf. i. 8. ö. fl. 100.60
4. . » Salzkg.stf.i.G. Jk 101.70A . do. 400er stt i. G. * 101.70
5. . Ung. GaI. sf. IS . ö. fl. 109.10
2,4. Ital . stg. 2500er Le 71.20
2,*. do. 500er » _
4. . Ital . Mittelmeer » 102.10
4. . do. 600er » 102.20
2,*. Liv. C., D.u. D./2 » 72.20
A . Sardin. Sek. » 102.90
A . do. (500er) » 102.90
4. . Sicilian. v. 89 Gr. » 102.10
A . do. kleine »
A . do. 91 Gr. » 103.10
4. . do. kleine » 103.10
2^ . Süd.-Ital . A.-H. » 70.10
4- • Toscan. Central » 114.60
5. . Westsizilian.v. 79 Fr. 106.50
5. . do. von 80 Le 106.30
47. Iwang. Dombr. jU.
4. . KosI.W.y.89sf. g. »A . Kursk.Kiew.E.B. »
A . Moskau Smolensk » 100.
A . » Wind.Rb.v.97 » 99.90
A . do. y. 98 stfr. » 100.
A . Mosk.W.y.95sf.g. » 100.40
A . Russ. Sdo. v. 97 sf. » 99.90
A . do. v. 98 stfr. » 99.90
4. . Russ. Südw. (gar.) »
A . Ryäsan Koslow »
4. . » Uralsk » 100.A . do. y. 97 stfr. » 100.A . do. y. 98 » » 100
A . Wladikawk. gar. » 99/804. . do. von 95 » 99.904. . do. » 97 » 99.904. . do. » 98 * 100.30
5. . Anat.E.-B.-O.i.G. Jk 103.50
5. . » » Ser. II » 102.40
5. . » » 408er * 102.40
3. . P.E.-B.y.86 2000r » 74.
3. . do. 400er » 74.
4'/. do. -on89 ( Rg. » 96.25
47. do. v. 89 480er » 96.25— do. y.89II Rgs. » 50.50
3. . Salonik-Mon. i. G. » 61.50
3. . do. 401er » 65.60
Zf. Bodenkradit -Pfandbr.
4. . Bay.V.-B.Münoh. Jk 101.60
87. » . . 99.20
4. . » BC. VB.Nrnb. » 101.20
A . » » » » » 101.90
87. » » » » » 99.
4. . » Hyp.u.W.-Bk. » 102.90
87. » » » » » 1 99.60
87. D. Gr.-Cr. III u. IV » 101.80
37» do. Ser. V » 97
A . do. VI » 100.80
4. . do. IX 103.
87. do. VIII » 99.
A . D.Gr.-Sah.B.Berl. » —
87* » » » » »
4. . » Hyp.-B. Berk » 101.50
87. » » » » 96.80
4. . Eis. B. u. C.-.0.-0 * 101.
87, Bla. Conu-ObL » I100.50

UL
•V*
BV»
B. .
8V.
Vit
8. .
4. .
8' /.
87»
4. .
8V.
8. .
8’/«
87«
& .
4. .
4. .
87,
8. .
8. .
4. .
87«
87.
8. .

Staatspapiere.
D. R.-Anl. (abg.) Jk» » — »

Pr. o. St.-A. (abg.) »» » » — »
» » » — »

Bad. 8t.-A. »
» » (abg.) 8.fl.1
* ' » Jk

Bayr. Abl.-R. g. fl.
» E.B. U.A.A.A4
» E. B. Anl. »

Hamb. St.-Rante »
» 8t.-Anl. *
» » »

Gr. Hess. St.-R. »
» » Anl.(v.99)»
» » » »
» » » »

Sächsische Rente »
Württ . A. »

» » (abg.) »

102.
102.

101.

89.50

8 Franz. Rente Fr. —
1,«.
1“/*

Gr.E.B.A.stfr.v.90» 41.30
» Anl. y. 87 » 45.30

17* » » » » (kl.)* 46.70
8. . Holl. A. v. 1896h. fl. 90.30
A . Ital . Rente i. G. Le
4. . » » ult. »
4. . » » 1000t » 103.20
4. . » » kleine » —
2.«. » » » 72.50
4. . Norw. A. y. 92 Jk —
8'/. > » » —
8. .
A . Oest. Goldrente ö. fl. 103.10
4. . » E.B.c.E.G.stfr.» —
6V* » St. O. (F.J .) 8. » —
6. .
8. .

» (abg.G.C.L.) »
» Lokalbahn Kr.

Vit » Silb.-Rt. Jan .ö.fl. —
Vit » » » April » 100.50

■47. »' Pap. » Febf . » 100.60
47. » » » Mai » —
47, Portug. St.-AnL Jk —
47« » Tab.- » » —
8. . » äuss. Sch. £ —
6. . Rum. (alt)y.81-88 Jk 99.
6. . » » 92 » 99.50
5. . » »98 » 99.50
5. . » Schatzanw. » —
A . * von 90 » 87.
A . » » 91 » 86.
4. . » » 94 » 86.
4. . » » 96 » 85.90
A . » » 93 » 86.
4. . Rus, . Cons. v. 80 » 100.10
4. .
4. .
4. .
87.
87,
87,
8. .
4. .
4. .
8V,
B. .
B. ,
4. 4
i:
t:
4. .

t:
U
Vit
Vit

Gold-A.v.89»
» » II y.90»
»St.-R.v.94aKRbk

8chw.O.v.80(abg.)^4
» » »86  »
» » * 90 »
» » »

8erb. amort. y. 95 »
8pan.v.82(abg.)Pes.
Türk .-Egyp.-Trb. £

» Zoll-O.v.86Fr.
» Fund. v. 88 Jk
» priv.»tfr.t .90»
» oons. » »
» oonr.Lit .B.Fr.
» » 6 . »
» » D. »

Ung. Gold-R. Jk
» » (kl.) »
» Ei*. Thor »
» St.(Kr.)Rt Kr,
» E.B.yR9*tf.G.Jk
» » Silber 8. fl.
» Inr .-A.y.88.it

97.90
105.40
100.50

77.40

101.70

89.90
99.90

6. .
47«
6. .
67»
1  .
47.
4. .
87,
B. .
B. .
6. .
8. .

Arg.I.G.-A.y.87 Pes.I 94.70
» * y.88 Jk\  85 .90

Cbin. St.-A. t.  95 £ 104.40

* * y. 96 ^ 101.
» » y. 98 » 92.80

Egypt. unifio. A. Fr. 106.20
» privil. » » 102.5 *

Mex. inn. I-IV Pes. 41.10
»äu8.y.99stf.408A' 101.60
» » 2040r » 101.60
» cons. Pes. 26.

w . Provinz - u. Städte -Anl.
A . Rheinpr.XX,XXI Jk  103.60
87« do. X. XI1-XVI » 100.80
S7. do. XIX » 101.20
»' /. do. XVIII * 96.50
a . do. IX,XI u.XIV » 91.40
87« Proy. Posen » 99.70
87. Frkf .a.M.L,Nu.Q 99.90
87« do. Lit. R (abg.) » 99.90
87.
87« do. » T y.91 » 99.80
87.
87. do. » V y. 96 »100.
87.
87, do. Str.-B. y. 99 » 100
87. - -
87*
A .
A .
8. .
»7.h
87.
87, do. yon 97 * 99,
4. .

do. » S y. 80
do. » T y.91
do. » ü y. 93
do. » V y. 96
do. » W t.  98
do. Str.-B. y. 99
do. y. Bookenh.

Berlin yon 86*92
Bingen yon 1900
de. yon 1901
do. yon 96
do. yon 98

Danaatadt yon 91
de. von 88 u. 94
do. yon 79 u. 81
do. yon 97

Erlangen t . 1900

24 26

5
16
12
10
20
0

137-
5

10
0
0

12
0
0
5
0
8
3
6
3
9
0
7
7
0
9
4
0
6

12
8
5

15
4
8
0
4
6

11
47'
3

18
0

f-
«
0
8
4
0
5
7
0

15

10
20
4

15
5

10
0

8
0

6
4

0
9
7
17-
9
57,
0
5

17
9
5

127.

0
5
6'/>

11
47:
6

18
0

0
6

87,
0
0
5
7

Cb.B.An.u. S.Jt
do. 600r »

Ch.Bl.8ilb.Br. »
» D.G.u.Sl.S. »
» Fbr.Gldbg. »
do. Griesh. »
Ch.Fw.Höcbst »
do. Miihlh. »
Chem. Albert »
» Ult. Fk.V. »

El.Aoc.Berlin »
» Anl. Köln »
» Cont.Nrnb. »
» Ges. Allg. »
» HeliosKöln»
» Lahmeyer »
» Licht u.Kr. »
» Schlickert »
» Siem.u. H. »
» Utn.Ff.AE »
do. Zürich Fr.

Filzfabr.FuldaA
GasFrankf . »
Gelsk. Gussst. »
Gum.V.Brl.Ff.»
Kalk Rh.W. »
Kupfw.Heddh.»
Lederf.N.Sp. »
Löhnb.-Mülile»
Masch.A.Hilp. »
do. Klein »

Mscb.Bielef.D. »
» Fab.u.Schl. »
» Gsm.Deutz »
» G.Hemmer »
» Karlsruher »
» Mot.Obern. »
»Schp .Frth. »
»Witten .St. »

Mehl- u.Br.H. »
Oelfabr.Ver.D.»
Pinself.Nrnb. »
Prz.8tg.Wess. »
Sohst.V.Fuida »
Siem.Glasind. »
Spinn.Lamp. »
» Ettlingen s. fl.
» u. Bw. Göp. Jk
» Nordd. Jute »
»Westd . » »

Tk.Tb.Rg.abg.lS
Verl.Dentsobe.it
» Richter »
» Kölner »
» Straesburg »

Verz.Ei».Hilg. »
ZeIlst.Waldh. »
» Ver.Dresd. »

439.56

170.
225.5
383.
105.5
199.
97.

143.

181.

102.
93.

170.
100.50

;119,
93.20

169.50
90.

109.
273.
163.
141.

107.90
161.
64.
95.

119.80
200.50
81.

114.
246.

99.80

73.

88.20

98.
115.80

238.30
54.

vori.lTu Bergwerks -Aktien.
7 Boch.Bb.u.G. .* II 73.50
5 Bud. Eisen w.

18 Cono. Bergb. »
16 Eschweiler »
10 Gelsenkirchen»
10 Harpener »
10 Hibernla -
10 Kaliw.Aschsl. »
10 Laurahütte R.
17 Westereg.Al. Jk
47, do. Pr .-A. »
0 Kön. Marienh. »
5 Massen »
0 Obsohl.EisenL*

Riebeok-Mont. »
7 OestrAlp.M.ö.fl. I90.

Dux-Bdb.abg. »
Gz.Kfl.EB.u.B.»

47»
0
7
3

67. 57,

1108.
297.
228.70
176.20
180.
175.30
149.50
216.10
214.
105.50

97.10

Dly.

67.
9
67.
3
57,

L. Akt .vonTransp .-Anst.
Brnun»ohXd«..*4 —

97» Ludw.-Bexb. , . fl. 281.
6 Lübeck-Bfloh.Jk
17, Marienb.MlawJR.

47s
67«Pfälz.Maxb. e. fl

Nordb.
70.75

143.60
189.20

7
3

47«
0

AUg.D. Klh. At | —
» Lok .-Str. » jl42.

Dass. Str.-B. » | —
Südd.Eis.-G. » 124.50
Hamb.-Am.-P. » 1102.50
Nordd.Lloyd » | 99.50
do ult. » | 99.60

Dltid.
VorL L.
13
4o<
4

15
0

13
7

127»
8
8
8
14
77.
9

18
6
47»
57«
6
6
5
VI*
8
0
4
8

15
47s
3

15
0

13
7

127»
9
9
8

14
77.
77.

18
8
67«
6
0
6
6
67.
8
4
4
5

Industrie -Ak
A1.(50°/«E.) Fr.
B. Zckt.Wh. fl.
S.lbl .(40“/oE)̂ t
do. 3000r »

Bleist.Fab.N. »
Brau-V.S.-T.»
»Binding »
»Duisburg »
» Eiohe Kiel»
» Hen.Frkf. »

» Pr.Akt. »
»Kempif »
»MainzA.B. »
»Parkbr . »
►Sonne, Sp. »
» Stern. Ohr. »
» Stören, Sp. »
» TiroH.Stg.»
» Vereinigte »
»Werger/W.»
» Nlo.,Hotbr.»
»Nürnberg »
» Pforzheim»
» WormiOe.»

Cem.IIeldolb.»
» F. Karlst. »
»LothrJletz»

tien.
191.
79.50

105.50
251.
30.60

252.
123.
189.. ■
170.50
173.50
136.30
289.
112.
129.50
240.
106.50
100.

103.

liäßo
10K60
126.10
106.

87.
181.50

6
5'/-
67»

11 '/'
117s
67*

>67.
0
67
67*
1

47s.
5
5

6
67
57s

11
67
57»
0
47*
67*
7*

47«
6
5

V.Ar.u.Cs.P. ö.fl.l121.30
do.St.-A.v.94» 1103,

Böhm. Nordb. »
Buschtehr.A »
do. B. »

Lemb.Cz.Jass.»
Oest.Ug.St.B. Fr.
* Sb. (Lmb.) » 19.
» Nw.Lt.Aö .fl.
do. Lit. B » 108.60

Raab.Oed.Eb.»
Rchb.-Pb.C-M»
Stuhlw.R.Grz. »
Ung.-Galiz.I »

680
47,
4
0

8
7
6
1
5

87»

6V»
47
4
0

6
1'/,
5

67»

Gotthard Fr,
Jur .-Spl.Pr.A. *
do. St.-A. »

Jr .Genusssch. »
Sobw. Centr. »
» Nordost »

Ver.Sohweixa »
It. Mittelmb. Le
It.Gs.Sio.E.B. »
It.Mi.(Ad.N.) »
Westdolllaner »
Anatol. E.-B, Jk.
Iwang. D. (g.)
Lux.Pr .Hri, Fr.
LaVl .Vr*.A. Le
do.8t -Akt

101.50

89.50
98.

4. .
A.
4. .
37,

Z '\
4. .
A .
A .
A .
A .
»7.
87,
4. .
A .
A .
A .
37,
37,
87,
A .
A .
A .
37,
87,
A .
A .
87«
A .
A.
37.
37.
37*
87.
37.
8. .
4. .
87,
A .
A .
8‘/j
87,
5. .
5. .
47.
4. .
A .
37,
4. .
A .
87,
37,
A .
A .
A .
87-
87»
47»
A .
87.
87*

4. .
87-
4. .
37«
37,
37-
ä ;
4. .
37.
87.
4. .

I *.
A .
4. .
87.
87.
4. .
4. .

r:
87.

f:
3-/,
37.
37»
4. .
47»
A .
4. .
37-
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
6. .
4.

Fr. H.-B. 8. XIV Jk  101 .30
do. XVI u. XVII »
do. XVIII »
do. XII u. XIII »
do. XV »

Fr.H.-C.-V. (abg.) »
do. 15-19, 21-26 »
do. 27,37,89u.42 »
do. Ser. 81 u. 34 »
do. 8.85,36u.38 »
do. Ser. 40 u. 41 »
do. S.28,30,32,33»
do. Ser. 29 »

Fr.Lw. C.-B.D.-J . »
do. N.-P.

102.50
97.70
97.70

105.
100.30
101.40
101.60
100.20
102.

97.30
97.30
99.50
99.50

iH.H.-B.S.141-250 » 100.70
do. 251-340 » 101.
do. 1-45 (abg.) » 96.30
do. 46-190 » 96.40
do. 801-310 » 98.

Mein.Hyp.-B.8.II » 100.76
do. Ser. VI. » 100.50
do.S.VIIunk.1906» 102.
do. (abg.) » 97.70
do. unk. b. 1905 » 97.70

M.B.C.A. (i.Gr.)II » 100.30
do. Ser. HI » 100.
do. nnk. b. 1906 » 97.

Nass.Ldsb. Lit. Q. » 103.
do. R. » —
do. J. » —
do. F. G. H.K.L. » 100.20
do. M. » —
do. N. » —
do. P. » 100.20
do. O. * 91.

Pfälz. Hyp.-Bk. » 102.20
» » » » 99.10

Pom. Hyp.-A.-B. » —
do. (Apr.-Okt.) » —
do. (Jan .-Juli) » —
do. (Apr.-Okt.) » —

■Pr. B.-Cr.-Act.-B. R. —
do. Sor. HI Jk —
do. » IV » 115.
do. » XVII » 101.75
do. » XVIII » 102.30
do. » 96.50

Pr.C.B.C.A.G.v.90 » 101.
do. von 99 » 103.20
do. » 86,89,94 » 97.50
do. » 96 » 93.
do. » 1901 » 103.30
do. » 1903 » 103.80

Pr .C.-K.-0 .v.1901 » 105.40
do. von 87 n. 91 » 100.
do. » 96 » 100.70

Pr.Hp.-A.-B. abg. » 93.70
do. a. 80"/, abg. » 99.90
do. a. 80"/» abg. » 94.20
do. »
do. abg. Certiflo. » 16.80

»Pfdb.-B.Hyp.P.(2» » »
» » » ijj
* »Kom .-Obi.t»

Pr . Ldsch. Centr. »
Rhein. Hyp.-B.

97.
103.30
100.80
97.80

100.80
103.
100.60

do. unk. b. 1907 » 1Ö2.KC
do. Ser. 69-1
do. Communal

98.40
98.50

8.B.C.30/82,84u.43» 101.70
do. bis Inol. S. 52 » 93jo

W.B.C-A. CölnS.1 » 101.20
101.30
102.20
97.40
98.10

do. Ser. II
do. » V
do. » III
do. » IV

W. H.-B. b. 1892 » iÖTtÖ
do. nnk. b. 1908 » .in ')'

Württ . Hyp.-Bk. »» Cred.-V. »
do. Cred.-K.-U. »
do. unk. b. 1902 »

99.50
103.
99.80
99.80

W. V.-B. 8. 15-20 » ioA50
do. S.IV-X(abg.) »
do. Ser. I u. II »

Dän.L.H.u.W.-B »
Finnl. Hyp.-Ver. »
Ital . Nat.-Bk. stf. Le

» » » » »
» Allg.Im.y.99 »

Norw. Hp.-B.y.87 M.
Pest.E.V. Sp.-V. Kr.
P.U.C.B.stf.i.G.S.2 »
Schw.R.II.ß .y,78 Ji
do. unk. b. 1904 »

Ungar. B.-Cr.-I. ö. fl.
do. steuerfrei »

U.L.C.-S.A.u.B. Kr.
Ungar. H.-Bk. ö. fl.
do. Ser. I y. 97 Kr.

99.30
99.30

100.80

99.
100 ..

100.

97.80

99!

Zf. Amerik . Eisenb .-Bonds
4*. Brunsw.u.Wcot. IM.

Calif. Pacific I. Mtg.
do. II M. Ctr. Gar.
do. III Mtg.
do. 96.

Calif. u. Oregon IM.
Centr.Pacif. I Ref.M. 98.80
do. Mtg. 85.90

Chic.Burl.Qn.(J .D.)
» Milw.St.P.(P.D.)

4*. » Rook 1*1. u Pao.
Cinc. n. Spr. TMtg.

47«* Denyer RioI cons.M.
4*. do.
5* Houst. ». Texas IM.
6*. Loui,y.u.Nashy.IM.
8*. do. II. Mtg.
9t - Mobile u. Oblo I M.
ö*. NewyorkErlell Mtg.
4' '.* Newy. Erle III Mtg.
6^ I da IV »

97.70
110.70
191.40

4* North. Pac. Prior. L.
5* Oregonu. Calif. I M.)101.504* » Railr .Nav. Cons. 97.10
4* Pac. of Missouri IM. 162.30
6* do. cons. I Mtg. 116.80
ö* do. Lex.Div. IMtg. —
47»* Pittsb.CineiCh.St.L.
5* SanFr.u.Nrth.P.IM. 111.30
6* South.Pao.S. A.IM. 102.50
6* do. 8. B. I Mtg.
6* do. I Mtg.
5* do. cons. I Mtg.
5* Stockt.CooperCtr.G. 100.10
6* StXs.Frc .M.W.Div. 118.
6* St.Louis Wich.u.W.
4* UnionP. nifioI Mtg.
5* West.N.-Y.a.P. IM.
4* » Gen.M.Bds.u. C.

» (Income-Bds.) —
* Kapital und Zins in Gold
t Nur Kapital in Gold.

Zf. Verschiedene Obligation.
A . Bank f. ind.Untn. Jk 97.50
4. . » Orient. Eisenb. » 100.20
4. . Brauerei Binding » 102.
4. . do. Essighaus » 99.
4. . do. Nicolay Han.» —
4. .
47,

do. Kempffabg.) »
do. Storch Spey. »

99.60

4. . do. Wergcr » 99.50
A . Buderug Eisenw. » 100.60
47» Cementf. Karlst. » 102.20
A . Cemwk. Heidelb. » 162.
47. Ch. B.A.u.Sodaf. » 106.30
47, » Fb. Griesh.E. » 106.10
47. » Farbw.Höchst» 106.60
47, » Ind. Mannh. » 102.
5. . Dortm. Union » —
4. . Esb.-B.Frkf .a. M. » 100.60
37» do. » 98.
47. Eisenb.-Rent.-Bk. » 103.20
4. . do. » 100.30
47. El.Allg.G.-Ob 8.4 * 103.
4. . do. Serie I—III » —
4. . Bk. f. el.Unt.Zür. » 101.30
47. El.G.f. el.U.Berl. » —
47, do. Frankf . a.M. » 98.16
47. do. Helios » 79.
4. . do. » » 76.50
47. do. Ges. Lahm. » 96.20
47, do. L.u.Kr.Berl. » 103.40
4' /, do. Schlickert » 98.90
47, do. Siem. u. H. » —
4. . do. Cont.Niimb. » 89.
47» do. Werke Berk » 103.50
4. . do. » » » —
4. .
37,

Kaliw.Ascherol.K. » —
Kib.d.Pr .Pfb.-B. » —

47, LÖhnb. Mühle » 105.
47, Oestr.Alp.M. i.G. » —- '
37, Palmg.Frkf . a.M. » —
4. . Rh. Met. Düseeid. » 85.
4. . Ung.Lck.-E.-B. Kr. 93.
4. . do. Ser. II Jk 98.25
4. . Ver.D. Oelfabrik. » 103.90
47. » Ultr.Fw.Levk. » 105.70
4. . » » » 102.
4. . Westd.J .Sp.u.W. » 94.30
87. Zool. G.Frkf .a.M. » 93.60

ZL Verz. Loose . inProo.
A . Bad.Pr .-Ank R. 146.10
4. . Bayr.Pr .-Anl. R. 101.60
5. . Donau-Reg. ö.fl. 189.
37. Goth. Pr. I . R. 121.50
8. . Holk Korn. y. 1871 fl. 103.
87. Köln-Minden R. 136.20
87. Lübeck y.1863 R. —
3. . Mad. C. 80/86 Fr. 4 *.10
4. . Meining.Pr.-Obl. R. 135.50
47. Np.ab.unab.80G. Le —
37. Oesterr.L.y.54 ö.fl. —
4. . » » v.60 ö. fl. 15A
8. . Oldenburg R. 129.75
5. . Russ.y.64a. Kr. Rbl. _
5. . » v. 1866a.Kr. » 833.
27, Rb.-Gr.-St.I.A.-S.fl. 111.10
27. »ex .A-S (A-S.-.-)fl.
3. . Türk .(p.St.i.Mk.) Fr.

do. Ult. do. Fr.
133.60

3. 133.20
Zf. 0 nverz .Loose . Bvr̂ t.iuJt

— Ansb.-Gnzh. fl. 7 61.
— Augsburger fl. 7 —
— Braunscliw. R. 20 —
— Finiändisch. R. 10 —
— Freiburger Fr. 15— Genua Le 160 —
— Mailänder Le 45 56.50
— do. » 10 19.80
— Meiningor s. fl. 7 —
— Neucbätel Fr . 10 —
— Oestorr. v.64 fl. 100 423.
— do. v. 58 ö. fl. 100 378.
— Pappenheim s.fl. 7 —
— Ung.Staatsl.ö.fl. 100 315.50
— Venetianor Le 30 34.^

Geldsorten.
Münz-Duk.i.G.p.St
Engl.Sovereigns »
20 Francs-St. »
20 do. halbe »
Gold-Dollarsp.Doll.
Neue Russ.Imp.p.St.
Gold nl marc. p.Ko.
Ganzf. Scheideg. »Iloohh. Silber »
Amerika». Noten,
(Doll.5—1U00) p.D.

Amerikan. Noten,
(Doll. 1- 2) p.Doll,

Belg.Notenp.100 Fr.
Engl Notenp. 1Lstr
Holl. Noten p. 100 fl.
Oest.-U.N.p. lOOKr,
Schweiz.N.p.100 Fr.

Brief. Geld.
9.62! 9.58

20.39 20.88
16.24 16.20

2800
2804
73.60

81.0&

4.18V»

279f

71.60

4.16V»

4.18
_80 .96
- 20.38VJ168.70 168.60

86.201 85.10
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♦ Telefon t
♦ 114 und t
♦ 663 . I
♦mmmt

♦ Telefon *
♦ 114 und ♦
♦ 663 . ♦
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦£

J . € . Keiper,
gegründet 1867

empfiehlt stets frisch
Kirchgasse 52 Kirchgasse 52

rein und kräftig, das Pfd . 80 Pf ., SO Pf . und Mk. 1.—,
feinen Haushaltungskaffee das Pfd . Mk. 1.2V und Mk. 1.4V,
fein, feinen Herrschaftskaffee das Pfd . Mk. 1.VV, Mk. 1.8V u. Mk. 2

Reelle, leistungsfähige Firma . Bei Abnahme von S Pfund und mehr franco Lieferung innerhalb ganz Deutschland.

An die deutsche Jugend.
Am Donnerstag , den 25. Juni er., soll entschieden werden, ob unsere herklilhe eUgtke Heimat

im Reichstage durch einen nationalen Man » oder -inen internationalen Sozialdemokraten
vertreten wird. Letzteres darf unter keinen Umständen geschehen.

An uns, die deutsche Jugend , tritt daher die heilige Pflicht heran, dies mit allen Mitteln verhüten zu

helfen. Deshalb fordem wir alle Baterlandsfreuude auf, Mann für Mann ihr- Stimme de«
Kandidaten Herrn

Ansgübeslellen des Wiesbadener Tazblstts
in Biebrich n. H.

] find die folgenden : [

Der nationalliberale Jugend-Verein
für Wiesbaden und Umgebung.

Plakate:iS
F471

Mahnung | u ver-
mirthen " , auch auf-

rzogen , vorrärhig im
ägblatt-Verlag.

Lärrirrilliotis
J ackenkleider
werden das Stück zu dem Preise von

chA ÜÖCk « ausverkauft.

Martin Wiegand,
Langga «se 37.

Zu verkaufe» eine PortiSre , paffend für
Alkoven. Zu erfragen im Tagbi.-Verlag,  J

Bände Wörterbücher (deutsch,
4JJUVI lateinisch„. lateinisch-deutsch, von

K. E. Georges) z» verkaufe» Müllerstraßc5, P.

Kommcrmural
zu geben.

. Lartlim

Ad - Ifstraff - r
Krupp, Fricdrichstr. 7.

Armrnruhstrastrr
Hinkelmann, Armenruhstr. 14;
Winkler, Ecke RathhauSstr.

Kahnhofstraßer
Ernst Wwe., Inh . G. Clause«,

Bahnhofstr. 15.

Kurggasser
Neidhöfer Wwe.,

Wiesbadcnerstr. 84.

Glifabrthenstraßer
Wackcnreuter, Elifabethenstr. 14.

F. ldstraß . r
Trust Wwe., Inh . G. Clausen,

Bahnhofstr. 15;
Gietz, Weihergasse 21.

Franltfnrterftraßr:
Fritz, Frankfurterstr. 17.

Friedrich straßrr
Krnpp, Friedrichstr. 7;
Linden Wwe., Friedrichstr. 10.

Gartenstraß «:
Mahr , Kaiserstr. 63.

Mangasser
Ernst Wwe., Inh . G. Clausen,

Bahnhofstr. 15;
Gietz, Weihergasse 21.

N-ppruhrimerstraß «: Neugasser Schul straß «:
Fritz, Frankfurterstr. 17. Wackenrenter, Elifabethenstr. 14. Ludwig (Kölner Konsum-Gesch.),

Kalfrrftraß «: Gdrrgasse: WieSbadenerstr. 33.

Mahr , Kaiserstr. 63. Krämer, Schloßstr. 27. Thelrmannstraße:
Kirchgasse: Aathhausstraßr: Müller , RathhauSstr. 78.

Zindorf , Kirchgasse 18. Weil, Ecke Mainzerstr. ;
Müller, RathhauSstr. 78. Weihergasse:

Kraufegasse: Nheinstratze: Gietz, Weihergasse 21.
SchneiderhShn, Rheinstr. 11. Kadncr, Rheinstr. 10;

Schnciderhöh», Rheinstr. 11. Mirobadenrrstratze:
Mainzerstraße:

Sackgasse r
Zindorf, Kirchgasse 18.

Göhringcr , WieSbadenerstr. 11;
Göhringcr , WieSbadenerstr. 11;
Krämer , Gchloßstr. 27;
Linden Wwe., Friedrichstr. 10;

Ludwig (Kölner Konsum-Gesch.),
WieSbadenerstr. 83;

Schloßstraßr: Neidhöfer Wwe.,
! Weil, Ecke RathhauSstr. Krämer, Schloßstr. 27. WieSbadenerstr. 84.

"scheint 2mal täglich in einer Morgen- u.Abend-Ausgabe. Bezugspreis 56 Pfg. monatl. 8 Freibeilagen.
Sämmtl. Ausgabestellen nehmen Bezugs-Bestellungen auf das Wiesbadener Tagblatt jederzeit entgegen.
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Hotel-Restaurant

„Hriedrichrhos."
Heute Dienstag Abend 8 Uhrr

Großes

Militär-Concert,
ausgefübrt von dem Trompeter -CorpS deS
Thüringischen Ulanen -RegtS . No . 6, unter
persönlicher Leitung ihres Stabstrompeters

Herrn Primel ». 1709
A . Hückemeier.

Eintritt 10 Pf ., hierfür 1 Programm._
Gut erb.

Fahrräder
billig bei 1672

Kecker.MorWO 2.
♦äteslnsts

Gegründet 1870.

Nikol. HM

Hoflieferant Sr. MaJ. des Kaisers Wilhelm ü.
Wiesbaden

36 . Friedrichstrasse 36.

I . Abtheilung.

Gas- ii, Wasserleitungen.
Central-Heizungen.
Canalisation.
Closet-Anlagen.
Bade-Einrichtungen.
Badewannen.
Wasch-Toiletten.
gjp"" Gas-Kronen in Bronce,

Krystallu. Schmiedeeisen.
Gas-Kochherde.
Gas-Heizöfen.
Gas-Glühlicht.

II . Abtheilung.
Elektrische Lichtanlagen.
Dynamo-Maschinen.
Accumulatoren.
Elektromotoren.
Ventilatoren.
Kraftübertragung.
Telephon-Anlagen.
Blitzableiter.
fV " Elektrische Kronen in

Bronce und Krystall.
Elektr. Klingelleitungen.
Elektr.Heiz-u.Kochapparate.
Glüh- und Bogenlampen.

♦♦♦♦♦♦*♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

♦
♦
♦
♦
♦r
♦

_ _ _ _♦1610

Von den meisten Fremden besucht.
in allen Räumen des HausesbeW mg  E » spsilg in alAen  •Kaumen  ues nauses

= Kaufhaus Führer, Kirchgasse 48.
m Talonli AnTelephon 2048.

Grösstes Geschäft Wiesbadens für Reisegeschenke und Andenken.
Beizende Neuheiten In Artikeln zu SO PC , 1 Bk . bis S Bk . treffen täglich ein.
Moderne Onlanterle *. Bijouterie -. Leder -, ( . uxus - und Oebr » nch »-fiegen «tänile,
Reiae -HUrbe , Reiae - Hoffer , Beine Artikel , Handkoffer , Xouristen -Taschen,

Hucknticke etc . 1070
SpeclalittU in HInppntiliilen , Binde »wagen , Sportwaffen , Binderstlililen etc.

Billige , feste Breise . — Versandt naeli alten Plätzen der Welt.

Permanente grossartigste Spielwaaren- und Puppen-Ausstellung am Platz.

isener Verein Wiesbaden.
E . V.

Unsere Mitglieder laden wir zu der am Mittwoch , de » 24 . Jnni 1903,
Abends 9 Uhr , im Vereinslokal Friedrichshof stattfindenden

Haupt -Versammlung
freundlichst ein und bitten, damit die umfangreiche Tagesordnung vollständig erledigt
werden kann, um pünktliches Erscheinen.

Der Vorstand.
Tagesordnung : 1. Jahresbericht deS Vorsitzenden. 3. Kaflenbericht. 3. Bericht

deS Verwalters der Stellenvermittlungs-Abtheilung. 4. Bericht deS Baufondsverwalters.
5. Bericht der Rechnungsprüfer. 6. Entlastung des Vorstandes und des Aufsichtsrathes.
7. Neuwahl des Vorstandes und des Aufsichtsrathes. 8. Voranschlag für 1903/04. 9. Aus¬
schluß eines Mitgliedes. 10. Sommerfest. 11. Sonstiges. F418

Vor den bevorstehenden jSOIOMOOI *I *dSdl empfehlen wir dringend,
Bobiliar , AVertligegenstKnde und Banrgeid gegen

Einbruch -Diebstahl
bei der Aachener und Münchener

Feuer -Versicherung -Gesellschaft
zu versichern. Die Bedingungen sind liberal und frei von Bürten

Conpon -I ' olicen für Haushaltungen zahlen an
über

Bk . 5,000
„ 10 .000
„ 15,000

Prospecte werden auf Wunsch kostenfrei zugesandt. Auskunft ertheilen die Agenten der
Gesellschaft:

Hauptagent Adolf Pfaiinkuch , Friedrichstrasse SO.
Agent Aul . Lelirmann , Hirschgraben 9.

bis zum Werthe von
Bk . 10,000

., 30,000
„ a0,000

JahresprSmie
Bk . 5 .—

„ * « •-
15—

„historisches Kostümfest" — Sonnenberg.
Denjenigen Firmen: Gebr . Wagemann , B . Hosenstein , Ang.

/Engel , 8imon & Cie ., Klett & Cie ., Gebt *. Simon , Chr . Limbartli,
J . Rapp , W. Nikodemus , Michaelis , A . Meyer , Stengel - Sonnenberg.
O. H . Schultz - Rüdeöheim, Burgeff & Co . - Hochheim, SShnlein & Co .-
Schierstein, Kupferberg & Co . - Mainz, Ewald & Co . - Rüdesheim, Math.
MLlIer - Eltville, tzcbr . Feist - Frankfurt, Br . Missmalil , Kurhaus Aßmanns¬
hausen, welche sich bei unserem Fest durch Schenkungen in so überaus liebenswürdiger
Weise betheiligten, sagen wir hierdurch unseren besten Dank.

Das Comitö.

Mo des.
"Wegen vorgerückter Saison verkaufe sämmtliche garnirten, sowie ungarnirten

Damen- und Kinder-Hüte,
darunter elegante Modelle,

zu bedeutend herabgesetzten Preisen.
Helene Stofltzenberg,

Ecke Rheinstrasse . Moritzstrasse !. Ecke Rheinstrasse . 1687

48 Langgaffe. Günstige Gelegenheit! Langgaffe 48.
Reeller Ausverkauf meiucs Uhren « und Goldwaaren - Lagers . Nur kurze Zeit!

m"  10 % Rabatt, - pj
Anfang August Verlegung des Geschäfts nach meinem Hause Wrbergaste 20 . 1898

HochachtungSvollstFranx Mümpfe.

Trinkkur
der

geschm., kauft man am billigsten. 158?
A. Baer L Co., Wellritzstr . 24.

vollständig emaillirt,
in dauerhafter u. eleganter Ausführung

zu sehr billigen Preisen. 1523

Trink-Eier
täglich zu haben.

Rast. Geflügelzucht,
Arndtstratze 8 , Part , rechts.

M. Bentz , Telephon 341.
WIESBADEN.

Gegr. 1883

. («i»* _̂ ««̂ 1622

M. Bentz,
Neugasse 2, a. d. Friedriohstr.

BS&SBHSSUQK!

Prefto-Mäder,
erstclaisige« Fabrikat, seiner solider Bau,

mit etiijäliriger Garantie,
la Tourenräder, Gwckenlager . . 125 u. 185 Mk.,
fnc. Strabenreiiner , Glockenlagcr . . . 145 „
ffte. Tourenräder, doppelt Glockenlagcr 155 „

mit Morrow-Freilauf per Rad 20 Mk. mehr.
Pneumatiks mit Garantie.

Laufdeckcn„Gloria" 5.50Mk.,LuflsciiIäuchc4.—Mk
Laufdccken Gloria I» 6.50 „ Luftschläuche4.50 „
Lanfdecken„Royal" 7.50 „ Luftschlüuchc4.50 .
Laufdecken laHurchinion8.50 Mk.,Luftschl.5.50 Mk.

»ritz «viiuiidlt , Wiesbaden, Wörthstr. 16.
Eigene Reparatnr-Werkstätte.

6a8 -l_ü8ter und
Zuglampen,

JAW

Milchkuranstalt „Adolfshöhe“,
Biebricherstrasse 45.

moderne Sachen
in reicher Auswahl

zu liiHigen Preisen.

Petroleumkocher
von Mk. 1.60 a»,

Spirituskocher
von Mk. 0.50 an . .

empfiehlt 125&
Franz Flössner,

Wellritzstr. 6.

Zu jeder Tageszeit Ausschank frisch gemolkener, sowie sterilisirtcr Kor-
milch . Ferner täglich Bickmilch . 1562

Angenehmer Aufenthalt in schattigem Garten und geschützter Halle.

Milchkuranstalt „Adolfshöhe “,
unter Control © des ärztl . Vereins,

Inh.: F . Bott.

Pr.Pfd. Sommer- pr.pfd.
12 Pf- Malta-Kartoffeln, «w.
lioclifciiic Matjes-Häringe

empfiehlt 1632
P . Ender »,

Michelsberg 32.
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